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Die Zuſtände in Galizien. 
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Um das Loos des Volkes zu beſſern, fordert der Aufruf 
der demokratiſchen Partei Galiziens in erſter Linie Freiheit 
der Wahlen. Er verbittet ſich jeden Terrorismus dem ge⸗ 
meinen Manne gegenüber, macht gegen die Wahlmache der 
Beamten Front und verlangt, daß das Bayonett des Gen⸗ 
darmen vom Wahlakt fern gehalten werde. Beſondere, von 
Parteiwegen angeſtellte Kommiſſtonen ſollen dafür ſorgen, daß 
den Stimmenſchacher endlich der Arm der Gerechtigkeit er⸗ 
greife, wie in jedem anderen Lande. Die Wähler aus der 
Kurie des Kleingrundbeſitzes werden erſucht, bei den Urwahlen 
nur für ſolche Wahlmänner einzutreten, die ſich verpflichten, 

ch weder durch Geld, noch durch Schnaps, noch endlich durch 
Verſprechungen davon abbringen zu laſſen, für den vom 
Central⸗Wahlkomitee der Volkspartei empfohlenen Kandidaten 
ihre Stimme abzugeben. Die Centralleitung der Volkspartei 
verbürgt der Wählerſchaft, Herz und Nieren der Kandidaten 
mit Bezug auf deren Geſinnung zu prüfen. Keiner ſoll 
für würdig befunden werden, das Volk zu vertreten, der ſich 
nicht bedingungslos dazu verpflichtet, in den abzuhaltenden 
Vorwahlverſammlungen der Wählerſchaft feierlich zu ver⸗ 
ſprechen, als Abgeordneter der Fraktion der Volkspartei bei⸗ 
treten, mit ſeinen Mandanten in engſter Fühlung bleiben und 
ſich in der jeder Seſſion vorangehenden Wählerverſammlung 
über die Anſichten feiner Wähler unterrichten zu wollen. 

In 21 Paragraphen ſtellt der Parteivorſtand nunmehr 
die Geſichtspunkte feſt, von welchen er ſich bei der Auswahl 
der Bewerber um ein Abgeordnetenmandat leiten laſſen will. 
Dem Landtage ſoll fürs Erſte die Bedeutung eines politiſchen 
Faktors dem Staatsganzen gegenüber erhalten werden. Treu 
will die Parteileitung darüber wachen, daß die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über Preß⸗, Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit 
genau beobachtet und Mißbräuche in dieſer Beziehung ſtreng 
geahndet werden, Einführung des allgemeinen Stimmrechts, 
Abänderung des Reglements für die Landtagswahlen im Sinne 


der bürgerlichen Gleichheit, direkte Wahl, geheime Abſtimmung, 


gerechte Vertheilung der Abgeordueten⸗Mandate auf die ein⸗ 
zelnen Kurien, — das Alles erſtrebt das demokratiſche Pro⸗ 
gramm, um die Meinung der Nation unverfälſcht in den 
Wahlen zum Ausdruck zu bringen. Der Bauer, der Induſtrielle 
und der Handwerker, die gegenwärtig den Löwenantheil des Steuer⸗ 
ſolls auf ihren Schultern laſten fühlen, ſehen in der Volkspartei 
einen nicht zu verachtenden Gegner der ungleichen Steuerbe⸗ 
laſtung erſtehen, der durch eine Reform der Gemeindeordnung, 
durch Verſchmelzung der ſelbſtändigen Guts⸗ mit den Dorfge: 
meinden, durch Vertheilung der Wegebaukoſten nach Maßgabe 
der Staatsſteuern und Aufhebung der Wegezölle, eine Ent⸗ 
laſtung der Schwachen auf Koſten der heut begünſtigten 
Stärkeren zu erwirken ſich anheiſchig macht. Die Einquartie⸗ 
rungslaſt, welche die Herren auf die Gemeinden abzuwälzen 
wußten, bezeichnet das Programm auf Grund der Staats⸗ 
geſetze als Obliegenheit des ganzen Landes. Auf dem Gebiete 
der Volksbildung gilt es die Elementarſchulen zu vermehren, 
die Lage der Lehrerſchaft zu verbeſſern, durch Abänderung 
der erſchwerenden, bezüglichen Vorſchriften den Kindern des 
Volkes den Eintritt in die mittleren und höheren Lehr⸗ 
anſtalten zu ermöglichen bezw. zu erleichtern, den für die 
Schüler beſtehenden Uniformirungszwang zu beſeitigen, die 
Fachbildung durch entſprechende Organiſirung, von Gewerbe⸗ 
und Ackerbauſchulen zu heben, — kurz, den alten Zopf und 
Schlendrian, der Galizien zu dem klaſſiſchen Lande der Un⸗ 
wiſſenheit und Verrohung gemacht hat, energiſch zu Leibe zu 
gehen. Um dem ſchrankenloſen Wüthen der Elemente vorzu⸗ 
beugen, beabſichtigt die demokratiſche Partei nicht zu raſten, 
ehe nicht eine durchgreifende Flußregulirung und die Ein⸗ 
ſchonung der entwaldeten Höhenzüge ins Werk geſetzt worden 
ind. Der galizifche Kleinbauer, der mit ſauerm Schweiß dem 
Boden ſein karges, tägliches Brot abringt, hat hier mehr, als 
ſonſtwo von ſelnem Todfeinde, dem Wilde zu leiden; durch 
geſetzgeberiſche Maßnahmen will die Volkspartei dafür geſorgt 
wiſſen, daß „den Gemeinden die Pflicht, dem Wildſtande ums 
ſonſt Nahrung zu bieten“, abgenommen werde. Im Intereſſe 
des Handwerks betrachten es die Volksfreunde als ihre Auf⸗ 
gabe, die Sintfluth ſchwindelhafter Fabrikunternehmungen ein⸗ 
zudämmen, das Hausgewerbe gegen fiskaliſchen Druck zu 
ſchützen, den Wucher zu unterbinden und für den Bauern und 
Kleininduſtriellen Kreditquellen zu organiſtren. Die Millionen 
an Reingewinn, welche einzelne kapitalkräftige Lieferanten für 
das Heer, und öffentliche Anſtalten in ihre Taſche ſtecken, ge 
hören gemäß den Ausführungen des demokratiſchen Programms 


155 Produzenten im Lande felbft; daß die Heeresleitung und 
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dafür verſpricht dieſe Partei Sorge zu tragen. Um der öffent⸗ 
lichen Noth und dem Verbrecherthum einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben, empfiehlt das Programm den Abgeordneten des Volks, 
darauf hinzuarbeiten, daß die Erbauung von Zufluchtsſtätten 
für Arme, Krüppel und Greiſe, ſowie die Einrichtung von 
Zwangsarbeitsanſtalten und Strafkolonien beſchleunigt werde. 
Die Daten der Statiſtik zeigten, welche Unſummen an Nattonal- 
wohlſtand alljährlich in Galizien den Flammen zum Raube 
werden. Darum verlangt die Volkspartei unverweilte Orga⸗ 
niſtrung von Feuerwehren, Bereitſtellung von ſtaatlichen Mitteln 
für arme Gemeinden zwecks Beſchaffung von Löſchgeräthen 
und — die Hauptſache — die geſetzliche Einführung des 
Verſicherungszwangs. 

Das oben in groben Umriſſen ſkizzirte Programm der 
demokratiſchen Reformpartei Galiziens läßt uns einen unge⸗ 
fähren Einblick thun in den Abgrund der Unterlaſſungsſünden, 
welche der dortigen „Selbſtverwaltung“ aufs Kerbholz zu ſetzen 
find. Syſtematiſche Wohlfahrts einrichtungen, die bei uns 
wie in jedem anderen geſitteten Staatsweſen dem gemeinen 
Mann als unbedingt geboten, ja natürlich erſcheinen, freie 
Entfaltung aller, jo reichlich vorhandenen Kräfte können und 
konnten in einem Lande nicht platzgreifen, deſſen Geſchicke, — 
ein grelles Pendant zu dem hier faſt parodiſtiſch angewandten, 
ſtolzen Begriff „Autonomie“, — einer Partei, die den erſten, 
zagen Schritt vor das Forum der Geſchichte thut, am Schluß 
ihres Programms den folgenden Aufſchrei entpreßt: „Wir 
fordern nur eifrige Fürſorge, herzliches Mühen um das Loos 
von Millionen! Wir wollen eine freimüthige, unabhängige 
Kontrolle der vollſtreckenden Organe, wozu es ſolcher Leute 
bedarf, welche nicht auf die Artigkeiten hoher Würdenträger 
ſpekuliren. Als Bürger, die vor dem Geſetze gleich ſind und 
die ihre Plicht dem Lande und Staate gegenüber in gleichem 
Umfange erfüllen, erſehnen wir, wie es unter Brüdern ſich 
ziemt, gleiches Maaß für Alle. Schließlich verlangen wir mit 
aller Entſchiedenheit eine Geſetzgebung und Geſetzesvoll⸗ 
ſtreckung, die nicht das Schauſpiel bletet, als hätten wir 
eine Regierung ohne Geſetze, oder Geſetze ohne eine Regierung!“ 


Deutſchland. 


mn. Poſen, 15. Aug. Grober Unfug und kein Ende. 
Was Alles unter den Begriff des „groben Unfug" fallen 
kann, ergiebt ein vom „Geſ.“ unter der Spitzmarke „Wenn man 
nicht deutſch verſtehen will“ mitgetheiltes Erkenntniß des königlichen 
Amts (fol wohl heißen Schöffen) Gerichts zu Exin von Neuem. 
Der Knecht Kafımiv Lewandowski aus Dobtefzewo ſoll nämlich 
wegen „groben Unfug s“ zu 15 M. Geldſtraſe event. 3 Tagen 
Haft um deshalb verurtheilt worden fein, weil derſelbe bei einer 
Vernehmung vor dem betreffenden Oiſtriktskommiſſarius erklärt 
hatte, nicht genügend deutſch zu verſtehen und in polniſcher Sprache 
abgehört zu werden verlangte, trotzdem Lewandowski nach der Ver⸗ 
ſicherung des Diſtriktskommiſſarius ſehr gut deutſch verſteht, jedoch 
nur nicht deutſch ſprechen wollte. — Die Begründung dleſes Urtheils 
kennen zu lernen, wäre von beſonderem Intereſſe. Wenn, wie zu 
vermuthen, Lewandowski in einer Strafſache vom Diſtriktskommlſ⸗ 
ſarius vernommen worden iſt, fo war es ganz ſein freier Wille, 
ſich abhören zu laſſen oder nicht. Als Angeſchuldigter hatte er 
nach der Strafprozeßordnung ohne Weiteres das Recht, jede Aus⸗ 
laſſung zu verweigern. Die Formulare zu den verantwortlichen 
Vernehmungen beginnen zur Sache ſchon mit der Frage an den An⸗ 
geſchuldigten: ob er ſich auf die Auſchuldigung auslaſſen wolle? und 
wenn er darauf einfach „nein!“ antwortet, dann hat der vor⸗ 
nehmende Beamte ſich damit zu begnügen. Oder wenn Lewan⸗ 
dowski etwa als Zeuge zu hören geweſen wäre, ſo hätte es eben⸗ 
falls in feinem Belieben geſtanden, vor dem Diſtriktskommiſſartus 
auszuſagen. Er war alſo weder verpflichtet, polniſch, geſchweige 
denn deutſch ſeine Zeugenausſage zu machen. In dem Urtheil des 
II. Straffenats des Reichsgerichts vom 22. November 1883 
(Entſch. Bd. IX. S. 433) iſt ausgefprochen, daß die Verpflichtung, 


Zeugniß abzulegen, durch die Reichsſtrafprozeßordnung nur den 


Gerichten und einzelnen richterlichen Beamten gegenüber, 
nicht aber den Polizeibeamten gegenüber, 
als eine allgemeine Rechtspflicht anerkannt wird, obgleich die Po⸗ 
lizei nach 88 159, 161 der Strafprozeßordnung das Recht hat, zur 
2 ſtrafbarer Handlungen diejenigen Perſonen, von denen 
Auskunft zu erwarten iſt, zu vernehmen; in der Verweigerung 
elner von der Polizeibehörde behufs Ermittelung einer Strafthat 
oder des Thäters verlangten Auskunft liege daher keine Verletzung 
einer Rechtspflicht. — Vorausſichtlich wird dieſer dem Lewan⸗ 
dowski zur Laſt gelegte „arobe Unfug“ zur endgültigen Eat⸗ 
ſcheidung vor die höheren Inſtanzen gebracht werden. f 

— Berlin, 14. Aug. [Auch eine Schul⸗ 
frage.] Einen in ſeinem Hauptpunkte zu billigenden Erlaß 
hat der bayeriſche Kultusminlſter den Leitern der humaniſti⸗ 
ſchen Gymnaſien zugehen laſſen. Um dem, jedes vernünftige 
Maß überſchreitenden Zugang zu dieſen Anſtalten zu begegnen, 
ſoll die Bevölkerung darüber aufgeklärt werden, daß die Gym⸗ 
naſten keine Zuchtanſtalten für Einjährig⸗ 
Freiwillige find. Unbefähigte Schüler ſollen rückſichts⸗ 
los zurückgewieſen, durch ſtrenge Aufnahmeprüfungen ꝛc. der 
Uebervölkerung der Gymnaſien entgegengewirkt werden. Aehn⸗ 
liche Belehrungen über das Weſen der Gymnaſten und ihren 


Fiskus dieſen Grundſatz anerkenne und demnach verfahre, Mißbrauch zur Erlangung des einjährig⸗freiwilligen Zeug⸗ 
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e ene e bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
niſſes würden auch in Preußen und in andern Bundesſtaaten 
am Platze ſein. Nur fragt es ſich, ob ſie etwas nützen wür⸗ 
den. Die breite Maſſe, der es auf den Berechtigungsſchein 
ankommt, drückt nun einmal auf unſer geſammtes höheres 
Bildungsweſen, und man muß für den Augenblick wenigſtens 
damit zufrieden ſein, daß die Erkenntniß dieſes Krebsſchadens 
in immer weitere Kreiſe der Bildungswelt dringt. Entweder ſchaffe 
man in größerem Umfange Schulen mit abgeſchloſſenem, aber 
verringerten Lehrſtoff, die das Recht zur Ausſtellung von Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſen bekommen, oder man gehe ra⸗ 
dikal vor und befeltige das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Inſtitut 
ſelber. Wie das Berechtigungsweſen heute gehandhabt 
wird, ſchlägt es zum empfindlichen Nachtheil der höheren 
Schulen aus. Erſt vor Kurzem wieder hat ſich ein hochver⸗ 
dienter Fachmann über die ſchlimme Gefahr ausgeſprochen, 
der die Gymnaſien in Folge der ſogenannten Schulreform ver⸗ 
fallen ſind. Das Gerede von der Ueberbürdung hat um ſich 
gegriffen und ſich mit einem Schein von Recht bekleidet, weil 
ungeeignete Elemente, die den Anforderungen allerdings nicht 
entſprechen können, die Bänke drücken, nicht aus ſchönem Bil⸗ 
dungselfer, ſondern um die Schnüre zu bekommen. Der Lehr⸗ 
ſtoff iſt verringert worden, und der höheren Schulbildung 
droht ſo eine Verflachung, ohne daß ſich auf der anderen 
Seite irgend welche Kompenſation einſtellen will. Die Fragen, 
um die es ſich hier handelt, greifen bis ins Mark der Nation 
und können nicht ernſt genug genommen werden. Wollte man 
die Schulreform beim wechſelſeitigen Verhältniß von Schule 
und Einjährig⸗Freiwilligen⸗Inſtitut anfaſſen, ſo käme man 
zweifellos eher zum Ziele. Aber von dieſer Seite werden die 
Fragen leider ſelten betrachtet, und ſo mühen ſich Berufene 
und Unberufene mit Verbeſſerungsvorſchlägen ab, die völlig 
unnöthig wären, wenn nicht die Laſt der Schnüre⸗Aſpiranten 
auf den höheren Schulen, beſonders den Gymnaſten, ruhte. 
Die gegenwärtigen Mißſtände ſind darum nicht geringer, weil 
die öffentliche Meinung ſich augenblicklich nicht mit ihnen be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt nur Zufall und für die Sache gleichgiltig, 
ob irgend eine, oft nur durch einen Einzelwillen hervorgerufene 
Strömung ſolche Dinge dem Intereſſe breiterer Kreiſe ent⸗ 
gegentreibt. Die Dinge ſelber behalten in jedem Falle ihre 
Wichtigkeit. 

— In der Krankenverſicherungsnovelle wird die Beſtimmung 
getroffen, daß dle Berufsgenoſſenſchaften die Behandlung 
der Unfallverletzten auch ſchon innerhalb der 
erſten dreizehn Wochen nach dem Eintritt des Unfalls gegen 
Zahlung des Krankengeldes ſeitens der Krankenkaſſen übernehmen 
könnten. Im Jahre 1894 fcheint von den Berufsgenoſſenſchaften 
ſchon ein weit umfaſſenderer Gebrauch von der neuen Befugniß 
gemacht zu ſein. Wenigſtens geht dies aus den bisher veröffent⸗ 
lichten Berichten über die Thätigkeit der einzelnen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften in dem genannten Jahre hervor. Eine der letzteren, deren 
für die Vorbehandlung aufgewendete Koſten im Jahre 1893 rund 
2300 Mark betragen hatten, hat dieſelben im Jahre 1894 auf rund 
23 000 M., alſo auf das Zehnfache erhöht. Je ausgedehnter die 
Anwendung wird, welche von der in Rede ſtehenden Beſtimmung 
der Krankenverſicherungsnovelle gemacht wird, um fo mehr wird 
man einſehen lernen, daß ſie ſowohl den Verſicherten durch die 
beſſere Wiederherſtellung ihrer Erwerbsfähigkeit, als auch den Be⸗ 
b ei anne durch Abminderung der Rentenlaſt große Vor⸗ 

— Der ältefte General der preußiſchen Armee iſt 
zur Zeit der in Berlin anſäſſige Generalmajor z. D. Adolf 
von Götze, der heute ſein 95. Lebensjahr vollendet und 
ſchon über 34 Jahre im Ruheſtand lebt. Sein Sohn iſt der 
kommandirende General des ſiebenten Armeekorps, General 
der Infanterie von Götze. Die nächſt älteſten preußiſchen 
Generale ſind Generallieutenant z. D. v. Hiller und der 
Generalmajor z. D. v. Hippel, die beide 1806 geboren 
ſind, alſo im 90. Lebensjahre ſtehen. 

— Durch einen vor drei Jahren ergangenen Erlaß hatte der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter beſtimmt, daß ſoweit nicht für einzelne 
Strecken und Züge, wie auf Bahnhöfen untergeordneter Bedeutung, 
beſondere Anordnungen getroffen find, der Regel nach in allen der 
Perſonenbeförberung dienenden fahrplanmäßigen Zügen die Hälfte 
der vorhandenen Ahtheile zweiter Wagenklaſſe ohne Elnrechnung der 
Frauenabtheile und die Hälfte der vorhandenen Abtheile 
dritter Wagenklaſſe, einſchließlich der Frauenabtheile, in der vorge⸗ 
ſchriebenen Art als Abtheile für Nichtraucher zu bezeichnen 
ſind. Da dieſer Erlaß nicht überall hinreichend beachtet worden 
iſt, hat ihn der Miniſter nebſt der Vorſchrift, daß das Bahnhofs⸗ 
und Zugbegleit⸗Perſonal ſtreng darauf zu halten habe, daß die 
Abtheile für Nichtraucher nur von nichtrauchenden Reiſenden bes 
nutzt werden, ſoeben wieder in Erinnerung gebracht. Das Zug⸗ 
perſonal hat auch ſelbſtändig, ohne exit ekwalge Beschwerden der 
anderen Fahrgäſte abzuwarten, gegen das Rauchen in Nlchtraucher⸗ 
Teach ee das Betreten dieſer Abtheille mit brennender Cigarre 
einzuſchreiten. 

x — In einer Konferenz des Landraths mit den Bürgermeiſtern 
des Kreiſes Saarlouis iſt der Schaden an Obſt und Feld⸗ 
früchten, den das jüngſte Unwetter verurſacht hat, auf mehr 
denn zwei Millionen Mark geſchätzt worden, wobei die Beſchädigun⸗ 
gen an Wäldern und Häuſern nicht eingerechnet find. Bei der 
Provinz ſoll eine Darleihung von fünfhunderttauſend Mark, außer⸗ 
dem ein Steuernachlaß beantragt werden. 


e 


— Der erſte Staatsanwalt Freiherr v. Bleu! aus Potsdam 
iſt zum Geh. Reglerungsrath und vortragenden Rath bei dem 
Rechnungshofe des deutſchen Reichs ernannt worden. Freiherr 
v. Bleul iſt 1872 Gerichtsaſſeſſor geworden, wurde 1874 zum Frie⸗ 
denstichter in Lebach ernannt, war dann Stadtrichter in Berlin, 
Staatsanwalt in Danzig und in Limburg a. L. 1888 wurde er 
zum 1 EN Potsde befördert und kam 1892 in 

leicher Eigenſchaft na otsdam. 

5 en ournaliſtiſche Gaunerel. Die „Berliner 
Morgen⸗ Stg.“ brachte bekanntlich neulich einen Artikel „Die Hyänen 
des Schlachtfeldes“ von einem Kurt v. Möllenthin, in den grauſige 
Dinge vom Schlachtfelde von Wörth berichtet wurden, worauf 
ein Leſer der „Strßb. Poſt“ feſtſtellte, daß dieſe Geſchichte bereits 
1866 in der „Gartenlaube“ vom Schlachtfelde von Sadowa er⸗ 
zählt worden war. Es la alſo eine grobe Fälſchung vor und die 
„Berliner Morgen⸗Ztg.“ hatte allen Grund, ſich über dleſe Sache 
zu äußern. Sie erklärt jetzt, daß ſie mit dem erwähnten Artikel 
getäuſcht worden ſei, ebenſo wie verſchiedene andere Blätter, die ihn 
ebracht halten. Zu allererſt getäuſcht wurde aber der Herausgeber der 
Feuille ton⸗Korreſvondenz „Die Natur“, aus der der Artlkel ſtammf. 
Als Verfaſſer deſſelben wird jetzt der in weiteren Kreiſen bekannte 
Schrifiſteller Stlvefter Frey, der ſich diesmal Kurt von 
Möllenthien nannte, von der „Berliner Morgenztg.“ an den Pran⸗ 
ger geſtellt. Wie der Herausgeber der „Natur“ ſchreibt, hat Frey 
ſich nicht geſcheut, den arößeren Theil ſeines Artikels wörtlich dem 
öber Jahrgang der „Gartenlaube“ zu entnehmen und als ſein 
geiſtiges Eigenthum hinzuſtellen — eln Verfahren, das lediglich ger 
eignet it, den Schriftſtellerſtand in den Augen des Publikums 
herabzuſetzen. Die anſtändigen Schriftſteller wollen mit ſolchen 
„Kollegen“ natürlich nichts zu thun haben und überlaſſen fie der 
verdienten Verachtung. 

— Das fürſtliche Minſſterium in Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt bat die Zulaſſung der Feuerbeſtattung ab⸗ 

lehnt. 
15 e Paſtor Dankwerts in Kirchwiſtedt, der wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefäugniß ver⸗ 
Arthellt war, iſt vom Konftitortum in Stade aus ſeinem Amte 
ohne Venjton entlaſſen worden. Gegen das letzt⸗ 
genannte Urtheil hat Dankwerts Berufung eingelegt, über welche 
als zweite Inſtanz das Landeskonſiſtorkum zu enzicheiden hat. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der Zonentarif auf den öſterreichiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen wird, wie bekannt, mit dem 1. September d. J. eine 
weſentliche Erhöhung erfahren. Von dieſem Zeitpunkt ab 
tritt ein Tarif für Perſonen⸗ und gemiſchte Züge mit folgenden 
Einheitsſätzen in Kraft: 


III. Kl. II. KI. I. Kl. 
Entfernung Kreuzer auf den Kllometer. 
1150 Kilometer 55 ‚25 75 
151 300 D h ‚15 215 365 
301 600 D 1,00 300 3,50 
über 600 = 3,30 


0:80 1.80 8 

Die Berechnung der Fahrpreiſe erfolat nach Zonen von zehn 
Kllometer, die angefangenen Zonen werden für voll gerechnet. Zu 
den Fahrpreiſen tritt außerdem der Fahrkartenſtempel hinzu, 
welcher 1 Kreuzer für je 50 Kreuzer des Fahrpreiſes beträgt und 
dis zu 25 Kreuzer für die Fahrkarte ſteigt. Bei Schnellzügen tritt 
zu den normalen Fahrpreiſen ein Zuſchlag hinzu und zwar bei der 
III. Klaſſe von 0,5 Kreuzern auf den Kilometer, bet der II. Klaſſe 

von 1 Kreuzer und bei der I. Klaſſe von 1,5 Kreuzern. 


Rußland und Pole. 

2 Riga, 11. Aug. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die ruſſiſche Sprache wird der lutheriſchen 
Kirche aufgezwungen. Eine Verordnung ſteht zu erwarten, 
wenach ſämmtliche lutheriſchen geiſtlichen Behörden und 
Prediger ihren offiziellen Sch iftwechſel fernerhin in ruſſiſcher 
Sprache zu führen haben. Die lutheriſchen Kirchenbücher 
müſſen ſchon ſeit 1892 in ruſſiſcher Sprache geführt werden, 
was ſehr bemerkbare Folgen gezeitigt hat. Die nichtruſſtſchen 
Namen find nämlich infolge der Unzulänglichkeit des ruſſiſchen 
Alphabets zum Theil jo verunſtaltet, daß ſpäterhin die aller⸗ 
ſchönſte Verwirrung aus dieſem Umſtande entſtehen kann. 
Irgend einen auch nur geringfügigen Nutzen hat das Einführen 
der ruſſiſchen Sprache in die Kirchenbücher dagegen nicht auf⸗ 
zuweiſen. Die Erhebung der ruſſiſchen Sprache zur offiziellen 
geiſtlichen Verkehrs ſprache bedeutet demnach nichts weiter als 
eine neue Plackerei für die Paſtoren und Konſiſtorien. Aber im 
Intereſſe der Ruſſifizirung wird auf alles das natürlich nicht 


geſehen. 
Aſien. 3 

* Shanghai, Anfang Juli. Wie ſchwlerig es fein wird, je⸗ 
mals auch nur eine annähernd richtige Schätzung der Bevölkerunes⸗ 
zahl des gewaltigen himmliſchen Reiches zu erhalten, mag folgendes 
Beispiel heweiſen. Abantſchang, ein älterer Bruder Lihungtſchangs, 
dem die Kantoneſen den Spotinamen „die Börſe ohne Boden“ ges 
geben hatten, mußte kürzlich feinen Poſten als Vizekönig von 
anton aufgeben. Sein Nachfolger verlangte, wie das in folchen 
Fällen üblich iſt, eine genaue Statiſtik aller ihm unterſtehenden 
Einwohner der beiden Provinzen Kuangtung und Kuangſt. Die 
Mandarinen wiſſen denn auch eine ſolche Statiſtik in merkwürdig 
kurzer Zeit zu beſchaffen, und auf dem Papier ſieht es jo aus, als 
ob wirllich jedermann mitgezählt worden wäre. Da ſteht zu leſen: 
Einwohnerzahl der Stadt Kanton 499 288, wovon 336 744 Männer 
und 162 544 Weiber. Natürlich iſt dies viel zu niedrig. Kanton 
wird kaum weniger als anderthalb Millionen 
Vand bevölkerung haben, wozu dann noch einige Hundert⸗ 
taufend auf dem Waſſer levende Menſchen kommen. In Ching 
hat aber alle Welt ein Intereſſe daran, derartige Zahlen möglichſt 
niedrig anzugeben: das Volk, weil es glaubt, ſich dann eher um 
einen Theil der von den Mandarinen beanſpruchten Steuern her⸗ 
Umdrücken zu können, die unteren Beamten, weil ſie hoffen, das 
von allen Einwohnern beigetrlebene Geld nur für den in den amtlichen 
Liften ſtehenden Theil abliefern zu müſſen Der Argwohn der 
Ehineſen, es handle ſich bei jeder Volkszählung nur um neue 
Sleuern, iſt unausrottbar. Sogar in Hongkong das doch ſchon 
aber 50 Jahre lang engliſch iſt, iſt die wirkliche chineſiſche Bevölkerung 
‚vielleicht um hunderttauſend höher anzunehmen, als die Statiſtik 
angiebt. 


Oder⸗Warthe⸗Kaual. 


Man ſchreibt uns: Im äußerſten Welten der Provinz Poſen, 
zum Thel con in der Provinz Schleſten, fließt ein kanaltſirter 
Arm der Obra, Obrzyckofluß genannt, und erreicht bei Tſchicherzig 
die Oder. Er bildet den Abfluß des Rudenſees, der einen Theil 
des Waſſerüberfluſſes des Obrabruchs aufnimmt und IN, wle aus 
einem Artikel „Die Waſſerſtraßen im Regierungsbezirk Poſen“ im 
5. Heft der Zeitſchrift für Binnenſchifffahrt pro 1895 zu entnehmen, 
Ichon ſeit dem Jabre 1840 als ein von Natur ſchiffbarer öffentlicher 
Fluß erklärt worden. Dieſe Bedeutung wohn dem Obrzyclofluß 


auch noch heute bei, jedoch iſt die Schifffahrt auf ihm nur eine ſehr 
geringe. Die Gründe dieſer Erſcheinung dürften in erſter Linie 
darin zu ſuchen ſein, daß der Fluß ausſchließlich Gegenden durch⸗ 
fließt, die ihm in Anbetracht ihres rein land und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Charakters und ihrer geringen Bevölkerung nur wenige 
Frachten zuführen. Die im Intereſſe der Land wirthſchaft an dem 
Fluß getroffenen Maßnahmen, die kleinen Dimenſtonen ſeines 
Bettes und die Thatſache, daß zur Förderung der Schiff⸗ 
fahrt noch ſo gut wie nichts geſchehen, werden ferner 
der Entwickelung eines regen Schlfffahrtsverkehrs hinderlich ge⸗ 
1 ein. In dieſer Beziehung heißt es in dem betreffenden 
tikel: ? 

„Der Obrzyckofluß hat bei 31 Kilometer Länge und einem 

Geſammtgefälle von 5,50 Meter eine Sohlenbreite von nur 


9,4 Meter. 

Im landwirthſchaftlichen eee iſt der Einbau von 7 Nadel⸗ 
wehren erfolgt. Unter Berückſichtigung der Schlfffahrt find die 
Nadelwehre mit einer beweglichen Mittelöffnung für den Durch⸗ 
gang der Holzflöße und Fahrzeuge perſehen. 

Der Waſſerſtand in Obrzycko iſt vom Rudenſee bis Radewitſch 
im Frühjahr und Herbſt durchweg 10 Meter, im Sommer dagegen 
nur 50 bis 60 Centimeter. Von Radewitſch bis zur Mündung in 
die Oder iſt im Sommer bei niedrigem Waſſerſtande eine Waſſer⸗ 
tiefe von nur 30—40 Centimeter vorhanden. x 

Im Intereſſe der Landwirthſchaft Find die Nadelwehre vom 


15. April bis 15. Mai und vom 15. Juli bis 15. Auguſt regel⸗ 


mäßig ganz geſchloſſen und es dürfen in dieſer Zeit die Fahrzeuge d 


den Fluß nicht palfiren. Im Uebrigen darf der Kanal nur mit 
Schiffen von 25 Meter Lände 3 Meter Breite, 1 Meter Bordhöhe 
und 1,45 Meter Kajütenhöhe befahren werden. Die Tragfähigkeit 
dieſer Schiffe beträgt bei einem Tlefgange von 70 Centimeter nur 
7-800 Centner. 
fährdung durch den Melforattonsverband gänzlich unterſagt worden. 

Viele Brücken ſind ſo niedrig, daß ein unbeladener Kahn ſte 
nicht paſſtren kann, wenn er nicht zu dieſem Zwecke mit Steinen 
beladen oder mit Waſſer gefüllt wird. Der Kanal kann mit Ladung 
nur ſtromabwärts befahren werden, weil die beladenen Fahrzeuge 
ohne Dampfbetrieb durch die Mittelöffnung der Nadelwehre ſtrom⸗ 
aufwärts nicht durchzubringen find. Wegen der in gewilſſen Jahres, 
zeiten niedrigen Waſſertiefe der Kanalſtrecke an der Oder müſſen die 
beladenen Fahrzeuge bei Radewitſck entſprechend gelöſcht werden.“ 

Unter derartigen Verhältniſſen iſt es nicht verwunderlich, wenn 
ſeit mehreren Jahren eine größere Berückſichtigung der Schifffahrts⸗ 
intereſſen auf dem Obrzyekofluß erſtrebt wird und zwar beſonders 
ſeitens des Ortes Tſchicherzig a. O., für welchen die Entwickelung 
Achte ir ebe auf dem Obrzycko von beſonderer 
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Dieſe Beſtrebungen gehen jedoch noch weiter. In dem richtigen 
Bewußtſein, daß eine Echöhung der Schiffbarkeit des Fluſſes nur 
bis zu einer leicht abſeybaren Grenze auch eine Hebung des Schiff: 
fahrtsverkehrs zur Folge haben kann, verfolgt man die Verbindung 
des Obrzycko bei Unruhſtadt und dex unteren Obra bei Kopnitz 
unter Benutzung des nur 6 Kilometer langen Dzwing⸗Kanals und 
den Ausbau der Obra in dem Maße, daß Schlffe mit einer mög⸗ 
Kan hohen Tragfähigkeit auf der geſammten Strecke verkehren 
önnen. N 
Dieler Plan ißt in Anbetracht der äußerſt günſtigen Terrain⸗ 
und Waſſerverhälrniſſe im Obragebiet bis Politzig an der Bahn 
Birnbaum⸗Reppen mit ſehr geringen Koſten auszuführen. Von 
Politzig werden dieſe Verhältniſſe ſchon ſchwieriger und wäre nur 
unter Aufwendung größerer Mittel die Obra bis Meſeritz oder ſo⸗ 
gar bis Schwerin a. W. für Kähne mit einer größeren Tragfähig⸗ 
keit ſchiffbar zu machen. 


Wie gejagt, dieſe Beſtrebungen find nicht neueren Datums, konn⸗ 
ten aber bis vor Kurzem nichts als eine wohlwollende 
Erwägung ſeitens der Strombau verwaltung 
erlangen. Da wird von dem Provinzialverein für 
Hebung der Schifffahrt in der Provinz Po⸗ 
ſen das auch ſchon 25 Jahre alte Projekt einer Kanal ver⸗ 
indung der Oder oberhalb oder bei Tſchicherzig mit der 
Warthe oberhalb P ſen aufgegriffen und befürwortet und als⸗ 
bald teitt die Strombauverwaltung aus ihrer paſſtven Hıl- 
tung gegenüber den erſt genannten Benrebungen hervor 
und nimmt ihre Verwirklichung ernſthaft in Angriff. Sollte da 
kein Zuſammenhang beſtehen? 5 

Wle mir ſchon erwähnten, würde die Herſtellung einer Waſſer⸗ 
ſtraße von Tſchicherzig bis Politzig nur geringe Kosten verurſachen 
und bis dahin, höchſtens bis Meſeritz will ſie auch unſeres 8 ſſens 
die Strombauverwaltung in Angriff nehmen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß eine derartige Verkehrsader nur eine rein lokale und des 
halb recht geringe Bedeutung bat. Aber fie hat zwei große Vor. 
züge. Erſtens liegt ſie im Oſten Preußens und die Staats: 
regierung kann, auf ſie hiuwelſend die Vorwürfe zurückwelſen, daß 
fie nur für den Weſten Mittel zur Herſtellung künſt⸗ 
licher und zum Ausbau vorhandener Waſſerſtraßen dehufs Bewäl⸗ 
ligung und Eatwickelung des Güterverkehrs fordere un) verwende. 
Als ob eine W ſſerſtraße Tſchicherzig⸗Meſerſtz gegenüber dem 
Elbe Trave⸗Kanal, Dortmund⸗Emshafen Kanal, Rhein, Weſer⸗ 
Elbe⸗Kanal auch nur nennenswerth wäre! 

Zweitens iſtſie ſehr billig und dieſen Vorzug verdankt 
ſie wohl gegenüber dem Schleſien mit dem mittleren Theil der 
Provinz Poſen verbindenden Oder⸗Waxthe⸗Kanal das jetzige Worl⸗ 
wollen der Strombauverwaltung. Soll doch nach dem Voranſchlag 
von Haveſtadt und Kontag dieſer Oder Waxthe⸗Kanal 12 Millionen 
Mark koſten. Zwölf Millionen für einen Rınal im verkehrsarmen 
Oſten, für einen Kanal, deſſen Rentabilität noch nicht auf Heller 
und Pfennig nachgewieſen iſt! Trägt doch Preußen nur 7.5 
Millionen zu dem Elbe⸗Trave⸗anal bei, koſtet doch der Dortmund⸗ 
Emshafen⸗Kanal, deſſen Rentabilität an und für ſich, ohne Her⸗ 
ſtellung des Mittellandkanals, übrigens ſelbſt von feinen begeiſtert⸗ 
ſten Anhängern ſehr angezweifelt wird, nur rund 60 Milllonen 
Mark, batte doch die Regierung für den Dortmund⸗Rhein⸗Kanal 
nur 55,6 Millionen Mark gefordert und würde der Mittelland⸗ 
kanal, für deſſen Bau ſich die Stantsregierung engagftt hat, nur 
die Kleinigkeit von rund 166 Millionen Mark koſten! Wo rund 
300 Milltonen Mark für die Herſtellung känſtlicher Waſſerſtraßen 
im weſtlichen und nordweſtlichen Preußen übrig ſind, können nicht 
noch 12 Millionen Mark für den beſcheidenen Oſten zu gleichen 
Zwecken verwandt werden. Da kann nur eine derartig koſtenloſe 
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Waſſerſtraße, wie die von Tſchicherzia nach Politzig, ausgebaut | S 


werden, deren wirthſchaftliche Bedeutung allerdings ihren geringen 
Koſten entſpricht und gegenüber derjenigen des von dem Provinzial⸗ 
Verein angeſtrebten Oder⸗Warthe⸗Kanals verſchwindet. Mö je die 
Waſſerſtraße Tſchicherzig⸗Meſerſtz den Wünſchen der Intereſſenten 
entſprechend hergeſtellt und durch ſie die von ihr berührten 


Gebiete wirthſchaftlich gehoben werden. Die Provinz Poſen hat 
dagegen gewiß nichts einzuwenden. 


Wohl aber muß fte 
„ daß 
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Dampfſchiffbetrieb iſt wegen angeblicher Uferge⸗ d 


ſtellung eines an der Weſtgrenze der Provinz laufenden Stich kanals 
von rein lokaler Bedeutung. 

Wird aber, um der Forderung nach einer den Durchgangs⸗ 
verkehr zwiſchen Schleſten, Poſen und Preußen vermittelnden 
Waſſerſtraße entgegenzukommen, mit nicht unbeträchtlichen Koſten 
die Obra bis Schwerin a. W kanaltſirt, oder ſonſt eine ſchlffbare 
Waſſerverbindung zwiſchen der Obra und der Warthe geſchaffen, 
fo wird die Stadt Poſen direkt denachthelligt, da die Stadt Poſen 
und mit ihr der größte Theil des Reglerungs⸗ 
Bezirks Poſen von dieſem Durchgangsverkehr nicht nur 
keinen Nutzen haben, ſondern ſich noch ein Theil des jetzigen Ver⸗ 
kehrs in Poſen nach den an der neuen Waſſerſtraße gelegenen 
Gebieten hinziehen würde. Ein Oder⸗Warthe⸗Kanal Tſchicherzig⸗ 
Schwerin würde nur eine geringe Abkürzung des Waſſerweges 
zwiſchen jeinen beiden Endpunkten als auch den Provinzen Schle⸗ 
ſten und Preußen gegenüber der fetzigen Verbindung über Käſtrin 
bedeuten, während z. B. ein Kanal pon Neuſalz g. O. nach Moſchin den 
jetzigen Waſſerweg zwiſchen Breslau und Poſen um 540 Klm. und 
bei gleichzeitiger Herſtellung eines Warthe⸗Netz⸗Kanals den 
Waſſerweg zwiſchen Breslau und Bromberg um 245 Klm. ab⸗ 
kürzen würde, Durch den erſtgenannten Kanal würde der Waſſer⸗ 
weg zwiſchen Poſen und Bromberg überhaupt nicht abgekürzt 
werden, während durch einen Warkhe⸗Netze⸗Kanal der jet 440 
Klm. betragende Waſſerweg zwiſchen beiden Städten nach dem 
Projekt von Haveſtadt u. Contag auf 165 Alm. reduzirt und damit 
erſt ein Schifffahrtsverkehr zwiſchen beiden Städten ermöglicht wer⸗ 
en würde. Alſo auch von dieſem Geſichtspunkte aus verdient daz 
von dem Provinzialverein für Hebung der Schifffahrt in 
der Provinz Polen unterſtützte Projekt eines Oder⸗Warthe⸗ 
Netze⸗Kanals ganz außerordentlich den Vorzug vor einem Oder⸗ 
Warthe⸗Kanal Tſchicherzig⸗Schwerin und es iſt dringend) zu wüaſchen, 
aß die Strombauverwaltung ſich nicht der Koſten we en den 
Vorthetlen verſchließt, die erſterer Kanal in wirthſchaftlich er Hin⸗ 
ſicht gegenüber dem letzteren bletet und die in gar keinem 
Verhältniß zu den Mehrkoſten ſtehen. Sache der Inter⸗ 
eſſenten aber iſt es, die könkgl. Staats⸗ Regierung immer 
und immer wieder auf diefe Verhültniſſe hinzuweiſen 
und auch für die Verwirklichung ihrer Ueberzeugung keine 
Opfer zu ſcheuen. Denn den Oder⸗Warthe⸗Netze⸗ 
Kanal muß die Provinz Poſen erhalten, will ſie 
nicht in dem wirthſchaftlichen Kampfe der ver⸗ 
ſchledenen Landestheile für immer auf Erfolg 
verzichten. 

Wird ſich die Strombauverwaltung auch ferherhin zu Gunſt en 
des Kanals Tſchicherzta⸗Politzig ablebnend gegenüber dieſen Be⸗ 
ſtrebungen des Provinzlalvereins für Hebung der Schifffahrt in 
der Provinz Poſen verhalten, jo dürfte es für dieſen Verein nahe 
liegen, ſich beſchwerdeführend an die Staatsregierung und den 
Preußiſchen Landtag eventl. aber auch an die Allerhöchſte Stelle 
zu wenden. 

—ͤ8̃—̃———— . wTm—̃——— 2 
Lokales 
Poſen, 15. Auguſt. 

m. Renovirungen in den Schulhäuſern. 
Während der vierwöchentlichen Sommerferien ſind in den 
Schulhäuſern die Bauhandwerker, als da find Maler, Töpfer, 
Schloſſer, Tiſchler ꝛc. eifrig beſchäftigt, denn es liegt ihnen 
ob, alle im Laufe des vergangenen Jahres erfolgten Unord⸗ 
nungen, Abnutzungen und Beſchädigungen an Wänden, Oefen, 
Thüren, Schulbänken und Schultafeln wieder herzuſtellen 
bezw. zu erneuern und dem Ganzen für die nächſte Zeit ein 
neues, einladendes Ausſehen zu geben. Um nichts zu ver⸗ 
geſſen — denn vielfach handelt es ſich bei den Reparaturen 
nur um „Kleinigkeiten“ — wird von dem Lehrperſonal der An⸗ 
ſtalt ſchon vorher alles gewiſſenhaft feſtgeſtellt und dem Leiter 
mitgetheilt, der dann die Ausführung veranlaßt und überwacht. 
Wenn dann Lehrer und Schüler nach den langen Ferien in 


die gewohnten Arbeitsſtätten ihren Einzug halten, dann finden 


ſie Wände und Dielen gründlich gereinigt und geſtrichen, und 
an Oefen, Bänken, Kathedern, Spinden u, dergl. alles, was 
los und ſchadhaft war, niet⸗ und nagelfeſt gemacht. In den 
Poſener ſtädtiſchen Lehranſtalten hat man nach den hinter uns 
liegenden Sommerferien außer den erwähnten Renovirungen 
noch etwas gefunden, was dem läſtigen und geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Schulſtaube einigermaßen vorzubeugen durchaus geeignet 
iſt. In den ſtädtiſchen Schulhäuſern wurden nämlich die 
Fußböden aller im Parterre liegenden Klaſſenräume mit 
Oelfirnis geſtrichen. Dieſer Anſtrich wird, wenn er gut aus» 
geführt iſt, den Schulſtaub viel weniger feſthalten als der un⸗ 
geſtrichene Fußboden; außerdem wird der Schmutz durch naſſes 
Aufwiſchen der geſtrichenen Dielen leicht und gründlich zu ent⸗ 
fernen ſein. Wie ſelner Zeit, bei der Berathung der Schul⸗ 
etats für 1895/96, in Ausſicht genommen wurde, ſoll jeden 
Sommer ein Theil der Klaſſenzimmer lein Stockwerk) geölt 
werben, eine Maßnahme, die zur Verbeſſerung der Schulluft 
und zur Niederhaltung des gefährlichen Schulſtaubes zweifel⸗ 
los ſehr viel beitragen wird. 


Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Es dürfte wohl 
mancher Bewohner unſerer Stadt und Provinz mit Bedauern 
daran gedacht haben, daß in kurzer Zeit die originelle kleine Welt, 


welche ſich vor dem Berliner Thor aufgebaut hat, verſch wunden 


ſein wird. Um jo dankenswerther iſt es, daß, wie uns mitgethellt 
wird, die Verwaltung des hieſigen Provinzlal⸗Muſeums dem 
Komitee Vorſchläge unterbreitet hat, deren Durchführung geeignet 
erſcheint, die Erinnerung an die Ausftellung dauernd an der Selle 
wach zu erhalten, welche in erſter Binte dazu beſtimmt iſt, bemer⸗ 
kenswerthe Eczeugniſſe unſerer Provinz aus Vergangenheit und 
Gegenwart zu ſammeln und dem Publikum in Zukunft anſchaulich 
zu machen. Es ſollen dem Provinzial⸗Muſeum demgemäß nicht 
nur Katalog un) Ausſtellungszettung in deutſcher und polnischer 
prache in je einem Exemplar überwieſen werden, ſondern auch 
Abbildungen ſämmtlicher Baulichkeiten. Außerdem aber wird beab⸗ 
ſichtigt, von den zur Ausſtellung gebrachten Gegenſtänden, diejenigen, 
welche für dieſen Zweck geeignet erſcheinen, in das Probinzlal⸗ 
Muſeum zur dauernden Ausſtellung zu übernehmen. Das Komitee 
richtet deshalb an die Herren Ausſteller 
die Bitte, diejenigen Ausſtellungs objekte, 
welche für die induſtrielle Entwickelung der Provinz beſonders 
charakteriſtiſch And, ihm zur Ueberweiſung an das 
Provinztalmuſeum freundlichſt zu über⸗ 
laſſen. Es wird dafür geſorgt werden, daß die betreffenden 
Gegenſtände unter dem Namen der Geſchenkgeber 
im Muſeum Aufſtellung finden. Erwünſcht find auch Ueberweiſun⸗ 
gen photographiſcher Aufnahmen einzelner Gruppen, Pavillons, 
un 5 welche a) von einzelnen Ausſtellern auf ihre Koſten 
ergeſtellt worden ſind. Meere ee] 


„ae 


el Ausflug, Die Prima des kal. Berger⸗Realgymnaſiums 
machte geſtern Nachmittag in Begleitung des Direktors und einiger 
Lebrer der Anſtalt einen Ausflug nach Fabianowo, um die dor⸗ 
tigen Ephratmſchen Thonwerke, bekanntlich die umfangreichſten ihrer 
Art in unſerer Provinz, zu beſichtlgen. Das Fuhrwerk hatte in 
dankenswerther Weiſe der Beſitzer der Fabrikanlagen geſtellt. Unter 
Führung des Fabrikleiters, Herrn Dawpfziegelei⸗Beſitzer Kanto⸗ 
Töwfcz, wurden zunächm die mächtigen Thonlager und die Trans: 
portvorrichtungen für das Rohmaterial zwiſchen Grube und Werk, 
ſodann die vor zwet Jahren neuerrichtete Ofenfabrik mit ihren 
Nebenbeteieben, die Ziegelfabritken, Schlemmwerke und zum Schluß 
einer der drei großen Ringöfen eingehend in Augenſchein genom⸗ 
men, wobei Herr Oberlehrer Menpelsſohn die nothwendigen Erläu⸗ 
terungen gab. Trotz des in der ſpäten Nachmittagaſtunde einge⸗ 
Hrotenen Regenwetters kehrten die Ausflügler Abends vergnügt 
und ſehr befriedigt von dem Geſehenen wieder zu Wagen nach 


Poſen zurück. 


2. Das „Tambourloch“, welches bei der ungewöhnlich 
nen Witterung dieſes Jahres einen ganz befriedigenden Ein. 
druck machte, iſt gegenwärtig, nachdem es feit mehreren Tagen 
gereauet bat, mit zahlreichen Waſſerlachen bedeckt, ſodaß es trockenen 
Fußes ſchwieria zu paſſtren iſt; zudem iſt der Fußweg, welcher 
früher durch das Tau bourloch vom Ritterthor zur Margaxethen⸗ 
straße hinführte, in Folge der Aufſchüttung nicht mehr vorhanden. 
Auch die kleinen Milttär-Neitbahnen in der Nähe des Pauli⸗ 
Kirchhofes ſind gegenwärtig zum Theil verſumpft, da das Waſſer 
von dort keinen Abfluß hat. Unzwe felhaft werden bei regnerlſcher 
Witterung dleſe Erſcheinungen ſich ſtetz herausſtellen, da es dem 
Tambourloche an Abfluß fehlt. Zwar iſt an der weſtlichen Seſte 
deſſelben ein Kanal vorhanden, welcher das ſich anſammelnde 
W eſſer unter der vom Ritterthor nach dem Güterbahnhofe führen⸗ 
den Stroße und unter dem Kreuzkirchhofe hindurch nach dem 
Wallgraben leitet; aber die Verbindung zwiſchen dem öſtlichen und 
dem weſillchen Theile des Tambourloches fehlt, und deswegen 
ammelt ſich bei Regenwetter das Waſſer auf der öſtlichen Seite an. 
Senden iſt der ſumpfige Theil des Tambouxloches längs der 
Margarethenſtraße, der mit Rohr bewachſen iſt, noch nicht zuge⸗ 
ſchüftet. So lange dies noch nicht geſchehen, und für hinreichenden 
Abfluß des Waſſers aus allen Theilen des quellenreichen 

lochs durch Kanäle oder Dralnirung nicht geſorgt iſt, wird das 
bloße Aufhöhen nur theilweiſe Abhilfe ſchaffen. 


m. Ferienkolonien. Mittwoch Nachmittag 5 Uhr wurden die 
einer Ferienverſoraung theilhoft gewordenen Schulkinder dem 
Vorſtande des Vereins für Ferienkolonſen in der Turnhalle am 
Grünen Platze vorgeſtellt. Die damit verbundene kleine Feier 
begann mit einem entſprechenden Geſange des Madchenchors der 
erſten Stadtſchule unter der Leitung des Herrn Raſchke. 
Demnächſt gab der Vorſitzende des erwähnten Vereins, Herr Lan⸗ 
desrath Kal ko ws ki, eine Ueberſicht über die diesſommerliche 
Kinderpflege des Vereins. Konnte die Zahl der verſorgten Kinder 
im Vergleich zu den früheren Jahren auch nur in beſcheidenen 
Grenzen gehalten werden, ſo iſt doch der erſtrebte Zweck für die 
Kräftigung des Körpers, wie für die ſittliche Erziehung der Kolo⸗ 
niſten vollkommen erreicht worden. Die Kinder ſind ſichtlich ge⸗ 
ſtärkt ins Elternhaus zurückgekehrt. Das bekunden auch die am 
Tage der Abreiſe feſtgeſtellten Gewichtszunahmen der Koloniſten. 
Die Zun hme betrug bei 23 Knaben der Kolonie Paradies 
0-6, Pfund, im Durchſchnitt 2,4 Pfund; bei 20 Mädchen der 
Kolonie ur nik 2-8 Pfund, im Durchſchnitt 48 Pfund und 
bel 2) Mädchen der Kolonie Woytoſtwo bei Pudewitz 1—7 Pfund, 
n Durchschnitt 47 Pfund. Bei den Stadtkoloniſten, die zweimal 
täglich Milch und Butterbrod empfingen, ergaben fi naturgemäß 
geringere, aber auch recht erfreuliche Zunahmen. Sie be⸗ 
trugen bei 21 Knaben 0—5¼ Pfund, im Durchſchnitt 1,7 Pfund 
und bei 19 Mädchen 0—5 Pfund, im Hurchſchnitt 1,9 Pfund. Im 
Hinblick auf die Förderung des körperlichen Wohlbefindens, womit 
die geiſtige Erfriſchung zuſammenhängt, würde es wie mit Recht 
betont wurde, zu bedauern ſein, wenn ſich das Intereſſe für die 
Ferienpflege armer Schulkinder in Poſen noch welter vermindern 
ſollte. Für die der Sache bewleſene Förderung ſprach Herr Lan⸗ 
desrath Kalkowski Allen den Dank des Vereins aus, beſonders 
den könial. und ſtädtiſchen Behörden und dem Seminardkrektor 
Freundgen zu Paradies. Mit Mahnworten an die Kinder, 
füs die empfangene Wohlthat ihren Dank durch die That zur ber 
weiſen, ſchloß die Anſprache. Nach dem hübſchen Abſchledsliede 
„Nun Ade, du liebes Waldesgrün“, brachte eine Kolontiſtin den 
Wohlthätern ihren Dank in gebundener Rede zum Ausdruck, wo⸗ 
rauf der Choral: „Nun danket alle Gott“ die ſchöne Feier beſchloß. 
Der Feier wohnten der Schriftführer des Vereins, Herr Rektor 
Brendel, ferner Herr Rektor Weymann, die Kolonie⸗ 
führer und einige Damen des Komitees bel. Ein Blick auf die 
vollzählig erschienenen Koloniſten überzeugte augenſcheinlich von 
der erſreulſchen Wirkung der kräftigen, friſchen Luft und der 
regelmäßigen, guten Verpflegung. 

Wir wollen hier noch Einiges aus den uns j bi vorliegenden 
Berichten über die 4. (letzte) Ferienwoche der kleinen Kolonisten 
mittheilen. In dem Bericht aus Paradies heißt es: Am 
Sonnabend, den 10. d. M. wurde die Rückreiſe nach Poſen ange⸗ 
treten; Herr Mühlenbeſitzer Schramke ſtellte den Koloniſten un⸗ 
entgeltlich einen mit Baum weigen ſchön geſchmückten Wagen zur 
Verfügung, der ſie in kürzeſter Zeit zur Bahn brachte. Nachmittags 
2½ Uhr langte die Schaar in Poſen an. Blaß und ſchwächlich 
waren die Kinder hinausgegangen, mit gerötheten Wangen und ge⸗ 
Käftigtem Körper kehrten ſie zurück. Werkthätige Nächſtenliebe 


hatte es ihnen ermöglicht, durch 4 Wochen die Wohlthat eines d 


Landaufenthalts zu genießen, Feld und Wald zu durchſtreifen und 
ſich an der ſchönen Natur zu ergötzen. Möchten auch in Zukunft 
edle Menſchenfreunde ſich finden, die kräftia das Werk der Ferten⸗ 
kolonien unterſtützen. — Aehnlich lautet der Bericht über die Ko⸗ 
lonte in Wohtoſt wo bei Pudewitz, den Kolonteführer Arendt 
Erſtattete. Bemerkenswerth find die Aeußerungen dieſes Führers 
über das Betragen der Kinder. Es heißt da: „Inniger geſtaltete ſich 
von Tag zu Tag das Zuſammenleben der Koloniſten; immer mehr 
kämen die Tugenden der Friedfertigkeit, der Ordnung und Sauber⸗ 
keit, des freundlichen Entgegenkommens und des willigen Ge⸗ 
Arta zur Beachtung, To daß das Betragen der Kolontiten als 
ein recht zufriedenſtellendes bezeichnet werden kann. Durch ihr 
Benehmen haben ſich die Kinder viel Liebe und Wohlwollen er⸗ 
ider Die im vorigen Berichte mitgetheilten Erkrankungen der 

inder des Kolonieführers batten ſich alücklicherweiſe auf die 

olontſten ſelbſt nicht übertragen, ſondern es blieb der Geſund⸗ 

eltszuſtand detſelben ſtets ein guter. Unter den Freunden und 

Önnern der Kolonie wird namentlich Herr Mühlengutsbeſitzer 
Becker zu Promno genannt, der noch am letzten Freſtag den 
Kindern den Eintritt in ſeinen parkähnlchen Garten geſtattete und 
ſie ſchließlich mit Kuchen und Bier reichlich bewirthen ließ. Auch 
die Wirthsleute waren immer ſehr entgegenkommend. Diele 
Kolonie kehrte ebenfalls am Sonnabend wohlbehalten nach Poſen 
zurück, empfangen von den vollzählig auf dem Centralbahnhofe 
ſich eingefunden habenden Angehörigen, die ihrer Freude über das 
friſche und gebräunte Ausſehen ihrer Lieben lebhaften Ausdruck 
gaben. Letzteres war auch, wie der Führer der Kurnfker 
Kolonie Herr Peetz berichtet, bei der Ankunft der ſeiner Obhut an⸗ 
vertrauten Kinder der Fall; etliche Mütter begrüßten ihre Heim⸗ 
gekehrten ganz verwundert mit den Worten: „Wee ſiebſt du gut 
aus! Du biſt ja gar nicht wiederzuerkennen.“ 


Tambour⸗ N 


gn. Am Stammtiſch. Am Stammtiſche werden bekanntlich 


alle möglichen und unmöglichen Dinge erörtert, und ſo kann es 
nicht verwundern, daß an einem ſehr bekannten Stammtiſch eines 
ſehr bekannten poſener Reſtaurants kürzlich auch die Rede auf die 
—tü che Polizei kam. Dieſelbe erfreut ſich bekanntlich 
bei den aus konſtituttonellen Staaten ſtammenden Reiſenden keines 
beſonderen Rufes der Zuverläſſtateit und Tüchtigkeit; die Kritlken 
über die Auffaſſung ihrer Dienſtpflichten und ihre Leitungen find 
faſt ausnahmslos abfällige und herbe. Um ſo erſtaunlicher und 
unglaubhafter klang es, als jüngſt an dem erwähnten Stammtiſch 
ein ſ. g. Paläſtinareiſender behauptete, daß die türkiſche Woitzet 
in puncto öffentliche Sitte und Sittlichkeit unſerer deutſchen und 
ſogar der beſonders ſtrengen preußiſchen und ſächſiſchen Poltzei, 
weit über ſej. — Unſer „Orientale“ erklärte: „Alle Welt weiß, 
daß die für die Sittſamkeſt und Tugend der unerfahrenen Heben 
beſorgte Poltzei dieſe ſchüchternen und einfältig kindlichen Mägdelein, 
die bei uns in Lokalen mit Damenbedlenung Stellen als Kellnerinnen 
übernehmen und unfere dort verkebrende verderbte Männerwelt 
zu bedienen haben, vor den Lockungen und Verführungskünſten 
diefer ſ. g. Herren der Schöpfung dadurch zu ſchützen ſucht, daß 
ſie den vertrauensſeligen und ſittſamen Kellnerinnen unterſagt, ſich 
dekollettirt zu kleiden und an die Tiſche zu den verabſcheuungs⸗ 
würdigen Männern zu ſetzen. Allein das iſt gar nichts gegen die 
Sittenſtrenge der türkiſchen Pollzei. Wir hatten der von der 


Leſpziger orientallſchen Geſellſchaft während der großen Ferien lichk 


arrangirten Geſellſchaftsreiſe mit dem öſterreichiſchen Loyddampfer 
von Trieſt aus, uns angeſchloſſen. Die Reiſe ging nach Syrien 
bezw. Paläſtina und Egypten. Im Hafen von Beirut, 
di ſer etwa 85000 Einwobner zählenden Hauptſtadt eines türklſch⸗ 
aſtatiſchen Wilajets, des bedeutendſten Hafen⸗ und Handels⸗ 
platzes Syriens, ging unſer Loyddampfer vor Anker. Wir 
ſchlenderten in einzelnen Trupps bis ſpät in die Nacht hinein 
in den Straßen und an dem äußerſt belebten Hafen umher. 
Allerdings ließen wir ab und zu eine Pauſe eintreten 
und hielten Raſt in europäiſchen Bierlokalen und Gärten. Endlich 
machten wir uns in entſprechend fideler Stimmung auf den Heim⸗ 
weg nach unſeren Hotels, mit fröhlichem Sange die ſtillen Straßen 
durchziehend. Da — was iſt das? Die Klänge des Straußſchen 
Donauwalzers dringen aus nicht zu weiter Ferne zu uns und der 
ichtung zuſteuernd, aus welcher „Die ſchöne blaue Donau“ er⸗ 
klang, treten wir bald in ein großes, ſtattlichez Cafe, in welchem 
eine Wiener Damenkapelle, 5 Damen und 3 Herren, konzertirte. 
Die erſte Geigerin, eine intereſſante üppige Böhmin, mit dunklen 
glühenden Augen, zog unſere Aufmerkſamkelt vornehmlich auf ſich. 
Haſſan, der Oberkellner wurde ſofort verſtändigt, der Dame und 
auch den übrigen Mitgliedern der Kapelle auf unſere Koſten Er⸗ 
friſchungen zu reichen, wofür wir ein freundliches Dankzunicken 
ernteten. Und als nun Libuſſa — fo hieß die gluthäugige Geigerin 
— mit einem der drei Herren das melodiöſe Duett aus dem 
Zigeunerbaron „Wer hat Euch getraut?“ bei jehr exakter Beglei⸗ 
rung der Kapelle rein und tadellos ſang, da hatte die dunleläugige 
Hexe den Pfeil abgeſchoſſen. Nach eingetretener Pauſe baten wir 
L buſſa und die übrigen Mitglieder der Kapelle, ſich zu uns zu 
ſetzen und mit uns ein Glas Wein oder Bier zu trinken. Sie 
lehnten dies zu ihrem und zu unſerem Bedauern ab. Von Libuſſa 
erfuhren wir den Grund: der türkische Poltzeipräfekt von Beirut, 
Abdullah Efendi oder fo ähnlich heißt der Tugendbold, hatte bei 
ſtrenger Strafe verboten, nicht allein daß Kellnerinnen, ſondern auch 
daß Sänger, Geiger, Harfeniſt⸗ überhaupt Künſtlerinnen ohne 
Ausnahme in öffentlichen Lokalen ſich zu Herren an den Tiſch 
ſetzen dürfen. Das Muſter eines ſittenſtrengen türkiſchen Poltzei⸗ 
gewaltigen war nämlich vor Kurzem gemeinſam mit einem ſeiner 
Freunde, einem Toptſchilar⸗ Agar. d. f. etwa ein Generalmajor der 
Artillerte, wieder einmal über die Stränge geſchlagen, indem Beide 
ein Künſtlerinnenheim beſucht und ſteh dort jo vorzüglich amüſirt 
hatten, daß ihre Tugendhaftigkeit gründlich in die Brüche gegangen 
war. Bis auf den letzten Para hatten fie ſich ausgmüſirt, die 
Ringe und Buſennadeln waren futſch gegangen, ſelbſt die goldenen 
Uhren und Ketten batten ihre Herren gewechſelt. Abdullah Efendi 
erarimmte gewaltig über feine ins Wanken gekommene Sitten» 
haftigkeit; um aber fortan ein ſtrengerer Hüter von Sitte und 
Tugend zu fein, erließ er das uns von Libuſſa mitgetheilte Ver⸗ 
bot.“ — Die hieſige Tiſchgeſellſchaft gelangte nach Anhörung dieſer 
Geſchichte zu der Ueberzeugung, daß der Beiruter Poltzeſpräfekt 
nicht recht geſcheidt ſein müſſe, ſonſt würde derſelbe keine Verord⸗ 
nung exlaffen haben, die jedes Sinnes und Verſtandes entbehre. 


1. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. an der Königl. Straf⸗ 
anſtalt zu Görlitz 2 Gefangen: Aufieher mit je 900 Mark Anz 
fangsgehalt und 210 M. Miethsentſchädigung. Nach Ablauf der 
Probezeit und nach 5jähriger befriedigender Dienſtleiſtung und nach 
Aufrücken in die 23. Aufſeherſtelle erfolgt Anſtellung auf Lebens⸗ 
zeit. Das Gehalt ſteigt in Dienſtaltersſtufe bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Me. — Im Bezirk der IV. Diviſton: Zum 1. Oktober 
9. J. beim Magtſtrat von Brombera die Stelle eines Kaſſen⸗ 
Aſſtſtenten mit 12,0 M. jährliches Anfangsgehalt; es iſt eine Kau⸗ 
tion von 180) M. zu ſtellen, welche nicht durch Gehaltsabzüge ge⸗ 
deckt werden kann. Bei guter Führung findet von 3 zu 3 Jahren 
eine Steigerung des Einkommens um je 150 M. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 180 M. ſtatt; die zurückgelegte Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſtontrung als penſionz fähige Dienſtzeit nicht angerechnet. 

Zu dem populär⸗wiſſenſchaftlichen Vortrag, der am 
Freitag Abend in Sterns Saal gehalten werden ſoll, ſchreibt man 
und: Bet der unverkennbaren Bedeutung, welche die Lehre 
Jeſu einſt hatte, bei vielen noch hat, iſt die Frage, ob und wieweit 
em Leben Jeſu geſchichtliche Bedeutung zukommt, von höchſtem 
Intereſſe. Kein Gebildeter, gleichviel welcher Richtung er ange» 
hört ſelbſt der Nichtchriſt, wird umhin können, ſich ein 
Urtheil darüber zu bilden. Der Vortrag am Freitag Abend 
8 Uhr im Stern'ſchen Saal in der Wilhelmſtraße will 
verſuchen, auf Grund eingehender geſchichtlicher und kri⸗ 
tiſcher Forſchungen einen Beitrag zur Löſung der in Rede 
ſtehenden Frage zu geben. Herr P. Biellng aus Berlin hat es 


ſich ſchon ſeit Längerem zur Aufgabe gemacht, dieſe und ähnliche, R 


die Gegenwart bewegende Fragen vor einem größerem Publikum 
zur Erörterung zu bringen. Seine Vorträge haben ſich auch in 
ſteigendem Maße der Aufmerkſamkeit der gebildeten Kreiſe zu er⸗ 
freuen gehabt. Der Vortragende will zudem mit dem Vortrag, 
wie er ſagt, kein Geſchäft tretben, ſondern nur der Wahrheit dienen. 


er Im Garten des Garniſonlazareths befindet ſich eine 
große Krankenbaracke, welche in ähnlicher Weiſe wie die Kranken⸗ 
baracke in der Provinztal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung, gebaut tft; fie bes 
ſteht aus Holzwerk und ruht auf Pfählen; der Fußboden befindet 
ſich etwa / Meter über der Erde, fo daß alle Feuchtigkeit fern 
gehalten wird. Gegenwärtig werden nun in jenem Garten drei 
maſſive Krankenbaracken gebaut, die gleichfalls derartig eingerichtet 
find, daß der Fußboden völlig trocken iſt. Dieſe Baracken werden 
auch im Winter verwendbar ſein, während die bisherige hölzerne 
Baracke wegen ihrer leichten Bauart nur in wärmerer Jahreszeit 
benutzt werden kann. 

a. Die Ausſtellung wurde heute Vormittag von 22 Mitglie⸗ 
dern des evangeliſchen Jünglings⸗Vereins zu Duſchnik und von 
der Knaben⸗ und Mädchenſchule zu Wongrowitz beſucht. i 

n. Kleiner Dieb. In der Ausſtellung wurde geſtern ein 
Schulknabe verhaftet, der dort ein Meſſer und zwei Taſchenſpiegel 
geſtohlen hatte. 


Welearaphiſche Nachrichten 

) Petersburg, 15. Aug. Die hieſigen Blätter beſprechen 
den Artikel des „Wiener Fremdenblattes“ betreffend Bulgarſen 
99 finden denſelben bemerkenswerlh. Die „Nowoje Wremja“ 
agt: 

Die Ausführungen des Fremdenblattes bekunden den Wunſch 
des Wlener Kabinettes, der Annahme vorzubeugen, als wolle es 
die von der Petersburger Relſe dec bulgarſſchen Deputation er⸗ 
warteten Reſultate paraliſtren. Der Artlkel ſcheint ferner die 
Ueberzeu gungder leitenden Kreiſe Oeſterreich⸗ 
Ungarns anzudeuten, daß eine normale Ordnung der 
bulgariſchen Verhältniſſe auch ohne Entfers 
nung des Prinzen hergeſtellt werden könne. Alles dies fel 
neu und in gewiſſem Sinne ſchon deshalb intereſſant, weil der 
Ausgangspunkt der Erk ärung des Freindenblattes die Anerkennung 
der Thatſache bilde, daß man in Sofia geneigt ſei, ſich von den 
Weiſungen der aus Petersburg zurückgekehrten Deputatſon leiten 
zu laſſen. Die Nowoſte“ findet, der Artikel des Feemdenblattes 


bekunde, eine Aenderung der öſterreich⸗un⸗ 
gariſchen Politik hlaſichtlich Bulgariens, was 
ein erfreuliches Ereigniß fe. — Die „Blrſhewija Wledomoſti“ 


meint, die Ausführungen des „Fremdeablattes“ künden die Mögz 
elt einer Einigung Rußlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns mithin mit den andern Mächten des Drelbundes an 


wegen der Mittel zur Herſtellung der durch den Berliner Vertrag 


„in Bulgarien vorausgeſehenen Ordnung. 


Petersburg, 15. Aug. Die amtliche „Turkeſtanski | sn 
erklärt die Meldung der Blätter, der Emir 105 Buch 0 
hätte beabſichtigt, einen längeren Aufenthalt in Rußland zu 
nehmen und das Land durch feine Minifter verwalten zu laſſen, 
für unbegründet. 

London, 15. Aug. Nach einer Meldung des „Reuterbureaus“ 
aus Mafunga von heute befindet ſich General Duches ne 
auf dem Vormarſch gegen die Hovas, welche ſich bei Kinajy 
zwiſchen Andriba und Antananarivo verſchanzt haben. Viertauſend 
Hovas ſollen in Bemativo, zwei Tage nördlich von Maxrovoay, 
angekommen fein, augenſcheinlich in der Abſicht, die franzöſiſchen 
Zufuhren abzuſchneiden. In Folge der Malaria ſoll die 
och e unter den franzöſtſchen Truppen fehr 

och ſein. 

Sofia, 15. Aug. An dem Tedeum und der Truppen⸗ 
rebue nahm kein Mitglied des Kon ſularkorps 
Theil. Die Reden enthielten keine politiſche Anſpielungen. 
Nur die kurze Anſprache des Präſidenten der 
Sobranje war marktrter. Derſelbe ſagte: 

Die Bemühungen des Prinzen um das Glück des Landes hatten 
einen vollen Erfolg. Das abgelaufene Jahr war ein glückliches. 
Das Volk freue ſich feiner geſetzlichen Regierung, welche dem Volke 
alle feine Freiheiten laſſe. Nach dieſer Vergangenheit urtheilend, 
köane man der Zukunft vertrauensvoll entgegenſehen. Der Prinz 
könne auf die Treue des Volkes und der Sobranje rechnen. 

Während die Truppen mit den Fahnen defiltrten, ſpendete 
die zahlreiche Menge wlederholt Beifall. Die Haltung der 
Truppen war tadellos. Prinz Ferdinand drückte verſchiedenen 
Abtheilungen ſeine volle Befriedigung aus. 


*) Kür einen Theil der Auflage wiederholt. 
— . —KK—K——— 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdieng ber „Pol. Ztg.“ 
Werlin, 15. Auguſt, Abends. 
In Rom werden, wie verlautet, zum Herbſt mehrere 


Mitglieder des deutſchen Episkopats, darunter 
der Erzbiſchof von Poſen und Köln erwartet. Ueber 
den Zweck dieſer Reiſe kurſtren verſchiedene Gerüchte. 


Breslau, 15. Aug. Auf Veranlaſſung der Warſchauer Poli 
wurde hier ein Nihil ſt Namens Kaſpeczal 5 rh 11 
Bei gleichzeitig ſtattgefundener Hausſuchung wurde eine Menge 
Schriften beſchlaganahmt. Kaſpeczal tft im Jahre 1885 
aus dem Poſener Gefängniß entſprung en, 
ohne daß man bisher ſeiner habhaft werden konnte. 

Kiel, 15. Aug. In Marinekreiſen verlautet von einer 
Keſſelhavarie auf dem Kreuzer „Gefion“, dem Be⸗ 


gleitſchiff der „Hohenzollern“. Näheres iſt noch 


nicht bekannt. 
Kiel, 15. Aug. Bel der geſtrigen Kataſtrophe find 14 Per⸗ 
erſonen ſchwer verwundet. 


ſonen getödtet, 2 P 
Ein RN: 1 15 = 
üudwigshafen, 15. Aug. Der 82jähri ü 
f 0 0 05 N d 10 f 5 10 et 5 a un Einem een Varschen ss 
„weil ihn de 
be e Aal. 5 1 i er zu einer kleinen Polizeiſtrafe 
Paris, 15. Aug. n der hieſigen ſpaniſchen Kolonie 
iſt eine Meldung aus Cuba eingelaufen, 105 Mar» 
ſchall Martinez Campos den Oberbefehl 
niederlegen wolle und der ſpaniſchen Regie⸗ 
Cubas Unab⸗ 


rung den Rath ertheilt habe, 
hängigkeit anzuerkennen, wenn Spanien nicht im 
ſofort noch 100 000 Mann nach Cuba zu 


Stande el, 
ſenden. 

Paris, 15. Aug. Heute findet ein großes B anquet 
Bonapartiſten unter Vorſitz des Grafen Ornan o 
welcher bei dieſer Gelegenheit eine bedeutſame politif ch e 

ede halten wird. In der Verſammlung wird auch ein Brief 
Viktor Napoleons verleſen werden. 

Kopenhagen, 15. Aug. Der bei dem Eiſenbahnunglück 
in Opladen getödtete Lokomotivführer iſt unter den Trümmern 
ſchrecklich verſtümmelt hervorgezogen worden. Fünf Perſonen 
wurden ſchwer verletzt, eine wird noch vermißt. Die Unter⸗ 
ſuchung tft eingeleitet. Fünf Geleiſe find infolge der Kataſtrophe 
geſperrt, ſo daß der ganze Verkehr über ein Geleiſe gefuhrt werden 
muß. Ein kurz nach dem Unfall einlaufender Perſonenzug konnte 
noch rechtzeitig gewarnt werden. 

Bern, 15. Aug. Der Nationalrath genehmigte 
mit 109 gegen 18 Stimmen das ſchweizeriſch⸗fran⸗ 


zöſiſche Handelsabkommen. 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Hermann Bender. Buch der Sprüche. Verlag von 
Cäſar Schmidt, Zürich. Dieſe in knapper Form ausgeprägten Ge⸗ 
danken waren urſprünglich nicht für die Oeffentlichkeit beftimmt. 
Wir danken dem Verfaſſer für dieſes hochintereſſante Werk, das 
gewiſſermaßen ſein Glaubensbekenntniß enthält. Gedankentiefe und 
treffendes Wort ſind die Vorzüge dieſes kleinen, eigenartigen Buches. 
Daſſelbe wird viel Freunde und — viel Feinde haben. 5 


® 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlob!: Frl. Eltſabeth von 
Heynſtz in Niederſpaar mit Aſſeſſ. 22 
Poul v. Zezſchwitz in Dresden. 
Frl. Emma Reuter in Marg⸗ 
grabowa mit Dr. Otto Mertins 
in Breslau. Frl. Louiſe Rud⸗ 
hard mit Rechtsanwalt Otto 
Stiehl in Koblenz. Frl. Char- 
lotte Schultz mit Pianist Richard 
Krentzlin in Schöneberg. 150 
Verehelicht: Rechtsanwalt 
Dr. Heinrich Bieſenbach in 
Düſſeldorf mit Frl. Hedwig N 
Gabriel in Eslohe. Snüpniehe 5 
Georg Pitſch in Eſſen mit Frl.! 
Emmy Boecker in Schalke. 
Zahnarzt Dr. Wilhelm Brüning 


Statt besonderer Meldung. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß emuchltef 
ſauft nach kurzem Leiden meine liebe Frau, unſere treue 
Mutter, Schwägerin und Tante 


Frau Rosalie lehmann 
geb. Vogel 
im 77. Lebensfahre. 


"ofen, den 15. Auguſt 1895. 10886 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
9 = iA onnabend KENNEN 5 Uhr. 


in Eſſen mit Frl. Johanna 


Boecker in Schalte. Berg⸗Aſſeſſ, in Hannover. 
Karl Gruhl in Helmſtedt mit Das Winterſemeſter beginnt am 8. Oktober 1893. Nähere 


eee ee J Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zuſendung des Programms. 


Geboren 0 in Sn 10847 Die Direktion. 
5 21 a a a En LE 


Wir beabſichtigen, den Vertrieb 
unſeres hochfeinen 


Erport⸗Lagerbieres 


rühmlichſt bekannt durch ſeinen reinen 
pikanten Geſchmack und wegen ſeiner 
vorzüglichen Bekömmlichkeit, für 
Posen und umgegeud einem geeig⸗ 
neten, bei der beſſeren Wirthekund⸗ 
ſchaft gut eingeführten 


kaufionsfähigen Herrn 


zu übertragen. 10846 
Wirklich tüchtige Reflectanten be- 
lieben ihre Offerte unter Angabe der 
en Thätigkeit und der verfüg⸗ 
baren Kaution an uns einzuſenden. 


Dortmunder Atlan. a 


rn. Anton v. d. Upwich in 
Lobberich. Premler⸗ Lieutenant Rp 


gene, de We 0. ©. Sum eee Denischer Aachen Verein] | 


van Wjllen⸗Scholten in 
Generaldirektion STUTTGART Uhlandstr. No 5. 


erben. Hauptmann v. Schler⸗ 5 : 
Brand in, Comenz. Hauptmann x Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 


Leuthold in Berlin. 
Eine Tochter: Haupt: 
BERLIN i WIEN 
Anhaltstrasse No. 14. m I. Graben 16. 


mann Karl von 10 1 N 
Düſſeldorf. Amtsrich er BR 
Engelskirchen in Adenau. Hrn. 
Ludw. Urban in Berlin. * 
Bun: We 12 


H. Ihle in Dresden. Guts⸗ 


Mülder Egldius Teller in Win⸗ % 
nekendonk. Gutsbeſitzer Ludwig Wi 
Kolbm in Wolfsdorf. Hr. Joh. os 


: 5 Kranken- Unfall- und Invaliditäts-Versicherung. 
Alters., — 1 el 


Pfuhlmann in Berlin. Oeko⸗ 
Ae eg a. D., Anſtalts⸗ 
beſitzer Robert Wegener in 


Berlin Baumelſter Wilhelm M% 
Büsſcher in Eberswalde. Frau 


Weitgehendste Einzelversicherung 


und 


Familien-Versorgung. 


| = = 
SyTIrTZ wiſſenf malen 00 I if 1 a 
Das Leben Sein —ı „aulul. 


Gottesdienst und Neu⸗ 


Geſchichte oder ad 
Nedıer: P. Bieling aus Berlin. 


Freitag, den 16. d. M. Abends 8 Uhr, im Sternſchen Saale. 
| Zutritt für Jedermann frei I 10818 @ 


Regierungs⸗Baumelſter Marte kan 
. geb. Betz in Oehtingen⸗ 
Tübingen. Be: 


mondsweihe. 


Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Mallachom, 


Gross- Industrielle und Bankgeschäfte 
zum Zweck der 9243 
Pensions-Versicherung 
einzelner oder sämmtlicher Beamten, 
Ra, desgleichen als 
4 Einzelversicherung für Fabrikanten und Gewerbetreibende, 


sowie für Gelehrte, Rechtsanwälte, Aerzte etc. etc. 5 , lbelmſir. 16, Ecke 25 Martin. 
Nee eee eee eee . IR j 0 
Der Verein gewährt: 
Pr ori 1) Bel vorübergehender Erwerbsunfähig- | . Geſchäft 5 Eröffnung! | 35 e Er. Er 

keit infolge innerer Erkrankung oder Unfalls Penſionäre finden gute bit 
5 bewerbe-Ausstellung Entschädigung von Mk. 2,50 bis Mk. 20,.— en SOUL [Penſton und d f unt 
= 2) . bei völliger oder theihweiser L E i nen, W ü ) ch E e Off unt. M. W⸗ 
. Ih Dpel- -Konzerf Arbeitsunfähigkeit (Berufsunfähigkeit) infolge in- And Poſen bauptpoftt. 10857 
5 N nerer Erkrankung oder Unfalls mit einer sich gleich- i Für eine ältliche, geſunde Dame 


wird ig einer feinen, jüdiſchen 


Samilie gute Pen ſion in der 
Obexrſtadt geſucht. Off. unt. H. E. 
pvoſtl. Poſen erb. 1: 88 
| Prima ſchwarz und braune 


Wildlalbfelle 


ausgeſuchte Waare, in bekannter 
Göte offerirt 10 


Braut⸗Ausſtattungen. 


D. Baruth. 


bleibenden oder von Jahr zu Jahr um 3% stei- 
genden Rente von jährlich Mk. 500,— bis 
Mk. 3500,—, zahlbar bis zum Ablauf des 60 
Lebensjahrs des Versicherten. 
3) Altersrente, beginnend nach Ablauf des 60. 
8 Lebensjahrs des Versicherten im jährlichen Betrag 
von Mk. 500, — bis Mk. 3500, —. f 
4) Wittwen- und Waisen-Versorgung ver- 
mittelst der Kapitalversicherung für den Fall des 
Todes des Versicherten. 


von einer 9894 
Jufanteriekapelle 5 
und einem 


Alice Bar. 


8 Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Neu: Hassan Ali, 
der größte Menſch der Welt. 


eee 


Nordseebad 


— 5 Tage. — 8 5) Kinderversorgung vermittelt Kapitalver- am (Dänemark). Die schönste 6 0 2 Er 
BEN RM sicherung für die \ f Insel der ganzen Westküste Louis Rohde, 
- Lehr-, Studien- und Militär-Zeit. |,Kurhötel | Sirandhötel | Hötel Kongen af Danmark Lederſabrit. 
rautaussteuer-Versicherung, Versorgung unverheiratheter Jedwede Auskunft über Zimmer, Pension, Reiseroute eto F 
955 Töchter. % ee on ln Stellen -Angpisie. Be: 


Die Badedireetion. 


Dresden Maximiliansallee Igo wee Die Badedirection. ! Mair e, Haarer 


a m 1. Juni 1895 bestanden in sämmtlichen Ab- 
theilungen des Vereins 163 330 Versicherungen über 
1 272 659 versicherte Personen. 


Subdirektion Posen 
L. Jacoby, Berlinerstr. 4. 


1 Hessersohärter „Bitzt; eee 


prachtvolle wundervoll imit. Meißner 
Zwiebelmuſter⸗Serviee werden 
wegen Ueberhäufung des coloſſalen Lagers; 
Izu folgendem noch nie dageweſenen 
Eg feine den ausverkauft: 
18 feine Teller, h 
4 verſchſedene Schüſſeln für Braten, 
Speiſen, Salat und Compot, 
1 hocheleg. Suppen⸗Terrine m. Deckel, 
1 prachtvolle Sauciere, 
1 ovaler Sausgière⸗Unterſatz, 
I prachtvolle Kaffeekanne, 


Zeitungs-Lolporleure, 


Oscar Stiller, A 


Biergroßhandlung u. Selterstunfjer-Sabrif, Acht du der 
offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: ll um: Weine 


42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der Zeitung, e 455 1 
Neuen Brauerei, ſcheint für das Sedanfeſt 


4 e u e aftiſcht unverwüftlich! ä Brauerei Kobylepole, 9682 in großem Format 
6 niedliche Kaffee⸗Schalen, A. a Brauerei, eine ſenſationelle illu⸗ 


6 dto. Taſſen, 
1 Butterdoſe mit Untertaſſe, 
1 Leuchter, 
5theilige complete Waſchgarnitur. 


Alle 47 Stck. zuſammen 
nur 18 Mark. 


Wir machen im Intereſſe der ꝛc. Leſer 
darauf aufmerkſam, Beſtellungen fo ſchnall 
Hund fo zahlreich als möglich einzuſenden, 
da eine ſolch' günſtige Gelegenheit, 3 ſo 
prachtvolle complete Ser viee, die 
in jedem Haufe, in jeder Famllie, ind 
liedem Penſionat, in jedem Gaſtbauſe 
Zunentbehrlich find, zu ſolchem Spott 
oreiſe anzukaufen, nie wieder vor⸗ 
kommen wird. Die Verpackung wird! 
Avon unſerem Perſonal gratis beforgih 
und wird für gutes Eintreffen gatantirı, 
Etwa nicht entſprechende Gegenſtände 
werden auf Wunſch umgetauſcht oder 
zurückgenommen. 
Verſand per Bahn -Nachnahme und 
muß den Beſtellungen die nächfte Bahn⸗ 


ſatkon beigefügt werden. ell Geiſteskr. ausgeſchloſſen. Lell empfiehlt seine Fabrikate in un- ausgeliehen werden, ey wird euch 


Feith's Neuheitenvertrieb Se Lau Arzt Dr. L. Mann, Epezial-| übetroffener Vollendung. gut ſiturten Firmen Bankeredit Brillanten, altes Gold und 


: 1 arzt für Nervenl. Proſpekt prat. demührt. Joh. Friedr. Hoffmann 
in Dresden-A. 9. A üPensionin e on Ahr om e beleben ie ung Mn: | Hannover mung | Silben fauft 1. Jah bie Bäften 
late O6OWMIGK essen. bolungspenſion (ohne Kur), | T 9990 Goldarbelter Friedrich 4. 


P. Gumprechtſchen Brauerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinstes „Kulmbacher“ Ja Qualität, 
Brauerei Adolf Chriſtenn, Kulmbach, N 
18 Drittelliter Flaſchen Münchener Löwenbräu“, 
50 Flaſchen Selterswaffer. 
St. Lazarus, Glogauerkr. 91, Poſen, Breiteſtr. 12, 
Telephon 137. Telephon 131. 


ſtrirte Feſtzeitung mit 
großen Original» Abbil⸗ 
dungen der Schlachten 
von Sedan, Wörth, Gra⸗ 
velotte ꝛe Verkaufspreis 
10 Pf. Wiederverkäufer 
50 Prozent Rabatt bei 
größeren Bezügen. 


Feiſche ul Sofort 


c Rothzun⸗ REITEN 
en, Hechte, lebende! Mehrere Millionen Mark 


N 9 55 8 
deer Klinge wird jedes Meſſer ſcharf wie 
j ein Raſir⸗Meſſer 


Mean Einfendung von 60 ref 

F. 1,10 RE an 1200 00 Na 
nahme 40 Grun i etinſes 
SGroßiſten u. tens geſucht. 


. F eith’s 

N N 

6 ‚Dresd Hamburg, 
ALT Etaße⸗ 84. Geh ee 28 


1 Srlin Ilm a. R 
g 9 5 08. Unter Spa! = 


gen, 9 
Zlußzander, Barſche 188 5 Juſtituts⸗, Stifts u. Caſſen⸗ 
Freitag auf dem Flſchmarkte gelder können unter günſtigen 
10872 Frau nene Bedingungen auf Häuſer, Güter, 
auch auf ante rentable in⸗ 


ein N Mann, 1100 
Eiſenhändler, ſucht per bald 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. 
G unter A. 10 an Di 9595 

Stg. erbeten. 


Geldschränke, duſtrielle Etabliſſements ſo⸗ 


en Sanatorium f. Nervenl. J. O. Petzold. Magdeburg wie an Kreiſe, Gemeinden pp. d 


Nr. 


569. 


Freitag, 


Polniſches. 
Poſen, den 15. Auguſt. 


8. Die „missio canonica“ für die Ertheilung des 
Meligionsunterrichts einzuholen, fet, fo meinte der „Dztennit“ 
geſtern, Pflicht der katvoliſchen Lehrer der Provinz. Der Regie⸗ 
zung liege es ob, die Lehrer, welche bisher die Einholung jener 
kirchlichen Genehmigung unterlafjen hätten, auch post kestum hierzu 
zu zwingen. Der „Dziennik“ giebt ein Formular wieder, das in 
dem Bisthum Münſter von der dortigen kirchlichen Behörde für 
die Ertheflung der missio in Anwendung kommt. (Poſſirlich iſt es, 
wenn es der „gemäßigt liberale“ „Dziennik“ von Zeit zu Zeit für 
angebracht hält, fatboltiger zu fein, als der Herr Erzbiſchof von 
„Gneſen⸗Poſen. — Red.) e eee TEEN 

s Mileſzewo. Rechtsanwalt Wyczyls ki Strasburg 
(Weſtpr.), von dem die polntſchen Blätter behaupteten, er babe 
Stark, den angeblichen Agenten der Anſiedelungs⸗Kommiſſion als 
Käufer bei den Betheiligten eingeführt, giebt dies in der „Gazeta 
Torunzka“ zu, erklärt jedoch, daß er bier als Advokat, im Auf⸗ 
trage feines Klienten, eben des Stark, gehandelt habe. Als er 
Wyczylski, ſpäter vor dritten Perſonen über den eigentlichen 
Charakter des Stark unterrichtet worden ſei, habe er 
dies ſofort Herrn v. Paruszews ki ſen. und Herrn v. 
Loſſo w, einem der Bevollmächtigten mitgetheilt. Hiermit 
glaube er ſeiner Pflicht als Pole genügt zu haben. In der 
Kritit der auch ihr wie dem „Dziennfk“ und „Goniec“ 
zugege: tenen „Berlchticung des Herrn v. Paruſzewekt jun., des 
„Strohmanns“, führt die „Gaz. Tor.“ aus, es jet gleſchgiltig, ob 
Stark das Gut für ſich oder im Auftrage der Anſtedelungs⸗ 
Kommiſſion gekauft habe; v. Paruſzewskt jun. bleibe derjenige, 
welcher die Geburtsſtätte ſeiner Mutter und ſeines Onkels, des 
werſtorbenen v. Lyskowski, angekauft habe, nur um es 
des Gewinns halber in deutſche Hände zu ſptelen. 
Wer fo handle, höre für die Geſammtheit der Polen auf, moraliſch 
zu exiſtiren, und mit einem ſolchen Mann könne kein ehrlicher 
Pole etwas gemein haben. Ferner erfährt das genannte Blatt, 
in Sachen Mileſzewo könne nur noch Frau Kaſime ra von 
Sikorska⸗Inowrazlaw, eine der Erbinnen des Vorbeſtitzers 
was thun. Die Vormünder dieſer Dame, die bis zu Beginn des 
Jahres minderjährig geweſen jet, hätten den Herren v. Loſſow und 
D. Sikorski Vollmacht zum Verkauf ertheilt. Dadurch, daß Frau 
v. Sikorska jetzt volljährig geworden jet, jet jene früher von ihren 
Wormündern ertbeilte Vollmacht hinfällig geworden. Es ſtehe 
daher zu erwarten, daß Frau v. S. ihr Recht als Volljährige 
wahren und gegen den Verkauf des Gutes proteſtiren werde. 

In der Redaktion der „Gazeta Gdanska“! erſchien 
dieſer Tage die Schweſter der Vorgenannten, Frau St. von 
Sikorska und gab aufs Tiefſte entrüſtet die Erllärung ab, die 
„Schuld an dem Geſchick des Guts treffe nicht die Familie v. Lys⸗ 
kowskti, ſondern lediglich v. Paruſzewski jr., der 
ihrem Ehemann auf Ehrenwort verſichert habe, er werde 
Mileſzewo nicht der Anſiedelungs⸗Kommiſſton verkaufen. Man 
Habe das Gut an v. P. abgetreten, da derſelbe fein Vermögen — 
36 000 Mk. anzuzablen vermochte und verſprochen hatte, das Reſt 
kaufgeld mit vier Proz. zu amortiſiren. 8 

* Gegen eine Auslaſſung des „Oredownik“ erhalten 
wir eine längere Zuſchrift des Herrn C. W. Paulmann hier, 
welcher ſich perſönlich von der Behauptung des „Oredownik“ aus⸗ 
genommen wiſſen will, daß viele deutſche Ausſteller der Sattler⸗ 
dranche auch fremde Erzeugnſſſe ausgeſtellt haben ſollen. Von 
einer Anführung und detalllirten Beſchreibung der von Herrn 
A gefertigten Gegenſtände nehmen wir ſelbſtverſtändlich 

Abſtand. = 

* Ueber den Verein zur Förderung des Polenthums, 
welcher dem „Br. Tabl." zufolge in Smogulec ins Leben getreten 
fein ſollte, goben wer ſchon geſtern eine Notiz des „Dzienntk“ wieder, 
welche die Richtigkeit der Meldung bezweifelt. Heute bemerkt die 
„Danz. Ztg.“ zu der Angelegenheit: Beſitzer — Majoratsherr — 
von Smogulec iſt der Major im Huſaxen⸗Regiment Nr. 14 Graf 
Hutten⸗Czapstt, alſo ein preußiſcher Offizier. Schon dieſer Um⸗ 
land läßt wohl an der Richtigkeit der Nachricht zweifeln. 


r ES NEE TEN EN N 


Aus der Provinz Boten. 


h. Schwerin a. W., 14. Aug. [Stadtverordneten⸗ 
fißung)] Der Antrag des bieftgen Magiſtrats auf Herſtellung 
einer Zufuhrſtraße zum Bahnhof wurde in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung genehmigt. Die Straße ſoll bekanntlich von der 
Lindenſtraße quer über den Turnplatz zum Bahnhof gehen. Ueber 
ein Anerbieten des Fabrikbeſitzers Genge, betreffend die elektrische 
Beleuchtung des hieſigen Marktplatzes für den Winter 1895/96 
durch 2 Bogenlampen wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. 

d. Neuſtadt b. P., 14. Aug. [Blitzſchlag.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ſchlug während eines heftigen Gewitters der Blitz in einem 
dem Dominium Linde gehörigen Roggenſchober, der in kaum einer 
halben Stunde niederbrannte. 
arotſchin, 14. Aug. [Unfall. Geiſtesgegen⸗ 
Scharlach. Brunnenbauten. Beſuch der 
Provinzfal⸗Gewerbeausſtellun g. Neue Karte.] 
Vor einigen Tagen wurde ein vierjähriger Knabe eines Domintals 
arbeiters in dem nahe gelegenen Twardow von einem Domintal- 
wagen überfahren und ihm dabei die Schädeldecke zerquetſcht. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. — In demſelben Dorfe ſtürzte ein 
bet dem Bau der katholiſchen Kirche beſchäftigter Maurergeſelle 
von dem oberſten Gerüſt des Thurmes herab, fiel durch fünf Ge⸗ 
rüfte durch, hatte aber doch noch fo viel Gelſtesgegenwart, ſich an 
dem letzten feſtzuhalten, ſo daß er mit einigen geringfügigen Ver⸗ 
letzungen an einem Arme davonkam. — Die hier und in der Um⸗ 
gegend herrſchende Scharlachkrankheit iſt noch immer nicht er⸗ 
loſchen. Die Kinder, welche auf der Feld⸗ und Waſſerſtraße 
wohnen, dürfen darum auch nach den Ferien die Schule noch nicht 
beſuchen. — Vor einigen Tagen weilte der bekannte Waſſergraf 
Wrſchowetz hier. Derſelbe bezeichnete auf dem Ringe und in der 
Pleſchenerſtraße je eine Waſſerader, welche täglich ungefähr 50 000 
bis 200 000 Liter gutes Waſſer ſpenden könnten. Die Angelegenheit 
wird demnächſt der Stadtverordnetenverſammlung zur weiteren 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. — Am 25. d. M. fahren von 
der hieſtgen ſtaatlichen Fortbildungsſchule 3 Lehrer und etwa 
30 Schüler zum Beſuche der Poſener Provinzial⸗Gewerbeaus⸗ 
ſtellung. — Hauptlehrer Schlabs von hier hat eine Wandkarte des 
Kreiſes Jarotſchin herausgegeben, die nunmehr im Druck erſchienen 
8 Sch. wird die Karte in der Poſener Gewerbe⸗Ausſtellung 
Aus ſtellen. 

X. Wreſchen, 14. Aug. [Poſthilfſtelle.] In der zum 
Landbeſtellbezurk der Poſtagentur in Sokolnik gehörigen Ortſchaft 
Mlodziejewice tritt am 15. Auguſt eine Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit. 
Dieſelbe iſt dem Lehrer Arendt daſelbſt übertragen worden. 


R Crone an der Brahe, 14. Aug. [Aufhebung der 
Güternebenſtelle. chulſtrafen.] Die Güter- 
nebenſtelle der Staatsbahn in Crone a. d. Brahe wird am 
30. Sept. aufgehoben. Die Elſenbahndirektion Danzig macht dies 
mit dem Bemerken bekannt, daß ſämmtliche für Crone a. d. Brahe 
beſtimmten Sendungen von dieſem Tage ab nach Bromberg und 
von dort mit der Kleinbahn nach Crone befördert werden. Bisher 
gingen die für Crone beſtimmten Güter meiſt nach der Zſtbahn⸗ 
ſtatſon Klarheim, nach Eröffnung der Kleinbahnlinien hat ſich dies 
aber geändert, jo daß die Aufhebung der Güternebenſtelle Crone 
nur eine Frage der Zeit ſein konnte. — Die Lueminer⸗Schulſtrafen⸗ 
Angelegenheit wird nun auch noch die Bromberger Strafkammer 
beſchäftigen, da der zur Zahlung von 92 Mark Schulſtrafe ver⸗ 
urtheilte Ortsſchulze gegen das Urtheil des Croner Schöffengerichts 
Berufung eingelent hat. In der Berufung ſtützt ſich der Orts⸗ 
ſchulze darauf, daß ihm die Verfügung betreffend die Zuwetſung 
der Schulkinder zu der Monkowarsker Schule zwar zugegangen, 
da dieſelbe aber an den Lehrer gerichtet geweſen ſei, hätte für ihn 
eine Veranlaſſung, das Schriftſtück zu publiziren, nicht vorgelegen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Liegnitz, 13. Aug. [Einbruch,] In der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag gegen 1 Uhr wurde der Paſtor Nocke in 
Tentſchel bei Liegnitz durch ein Geräuſch, welches aus dem im 
Hochparterre belegenen Amtszimmer heraufdrang, geweckt. Schnell 
eilte er von ſeiner im erſten Stockwerk belegenen Schlafſtube hin⸗ 
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unter und fand hier die Fenſter geöffnet und den eiſernen Ober⸗ 
theil des entnommenen Geldſchrankes, in welchem das Kirchen⸗ 

vermögen aufbewahrt wird, von dem hölzernen Unterbau herunter⸗ 
gehoben und eine große Unordnung im Zimmer, die auf den Beſuch 
von Dleben deutete. Den eiſernen Schrank haben die Diebe 
heruntergenommen. Die anderen Behälter in dem Raume, welche 
Gold⸗ und Silbergegenſtände enthielten, waren gewaltſam geöffnet, 

doch war nichts daraus entfernt. Es ſcheint ſonach den Dieben nur 
um das baare Geld zu thun geweſen zu ſein. Von ſonſtigen 
Gegenſtänden, welche das Zimmer enthielt, nahmen die Diebe nur 

eine Sparbüchſe mit geringem Inhalt mit, ſonſt fiel ihnen nichts 

zur Beute. Es iſt dem „L. A.“ zufolge bis jetzt keine Spur von 

den Dieben vorhanden. 

* Zgoin, Kr. Pleßt, 14. Aug. [Einen Selbitmord] 
beging vorgeſtern Abend hier der 30jährige ledige Gärtnerſohn 
Jakob Kurpas. Am Sonntag beſuchte derſelbe den Ablaß zu 
Orzeſche. Nachmittags auf dem Heimwege bekam er mit feiner 
70jäbrigen Mutter, welche Wittwe iſt, Streit, weil ihm letztere 
Vorwürfe machte, daß er ein Verhältniß mit ſeiner Nichte, die er 
doch nicht heirathen könne, nicht aufgeben wolle. Als er nach 
Saul ae ergriff er ſein Lefauchegewehr und erſchoß ſich 
vor dem Hauſe. 8 

* Sagan, 12. Aug. [Durchgebranntl find geſtern 
Nachmittag brei Lehrburſchen ihren hier wohnhaften Eltern. Es 
find dies der Kaufmannslehrling Hermann Helmich, der Oſtern 
bereits einmal verſchwunden und bis Berlin gekommen war, der 
Schneiderlehrling Fritz Jeſchan und der Konditorlehrling Arthur 
Strohbach. Die wanderluſtigen Burſchen haben die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, „aufs Schiff zu gehen“. Der erſtgenannte abenteuernde 
Held, Sohn eines hieſtgen Briefträgers, hat an feinen Vater fol⸗ 
genden rührenden Abſchſedsbrief gerichtet: „Lieber Vater“ Wenn 
Da kannſt, ſo verzeihe mir den Schritt, welchen ich gethan habe. 
Ein Kaufmann wird ja aus mir ſo wie ſo nicht; wie ich das ja 
ſchon oft bei P. und auch hier habe hören müſſen, well ich erſtens 
eine entſetzliche Klaue ſchreibe und viel zu dumm bin und zum 
Schluß noch eine ſehr große Schnauze oder Freſſe habe.“ Gewiß 
eine recht offenherzige Selbſterkenntniß. Lange werden wohl die 
Burſchen nicht wandern. 5 

* Wüfſtegiersdorf, 13. Aug. [Ein kürzlich todtauf⸗ 
gefundenes Mädchen, Anna Behr,] fit, wie jetzt 
feſtzuſtehen ſcheint, ermordet worden. Die Frau eines Brotkutſchers 
hat dem hieſtgen „Grenzb.“ zufolge Mittheilung davon gemacht, 
daß ſte es geſehen habe, wie ein Mann das Mädchen in das Roggen⸗ 
feld geſchleppt hat und ſpäter will ſte auch Hilferufe gehört haben. 
Die Frau hat bisher deshalb geſchwiegen, weil ſie Laufereien und 
Scherereien nicht ausgeſetzt ſein wollte. Ein Forſtbeamter, dem 
dieſe Mittheilungen zu Ohren gekommen find, hat bei dem hieſtgen 
Amtsvorſteher Anzeige erſtattet. 

Thorn, 14 Aug. [Stadtverordnetenſitzung.] 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der zum un⸗ 
deſoldeten Stadtrath gewählte Kaufmann Matthes in fein Amt eine 
geführt. Zur Abhaltung einer Gedenkfeier an den frauzöſtſchen 
Feldzug am diesjährigen Sedanfeſte wurden 1000 Mark aus 
ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 


Aus dem Gerichts aal. 


* Gleiwitz, 13 Aug. In der Berufungsinſtanz freigeſprochen 
wurde vor der heutigen II. Strafkammer der Redakteur 
der „Oberſchleſ. Volksſtimme“, Herr Feldhu ß. Derſelbe hatte 
derzeit amtsgerichtlich ein Strafmandat in Höhe von 50 Mark er⸗ 
halten, weil ſich eine in dem oben bezeichneten Blatte aufgenommene 
Notiz über „ſieben erfrorene Kinder“ als unwabr herausgeſtellt 
hatte. Auf die gegen die Strafverfügung beantragte gerichtliche 
Entſcheidung erkannte der Gerichtshof auf Feeiſprechung des Be⸗ 
ſchuldigten. Gegen dleſes freiſprechende Erkenntaiß legte die Staats⸗ 
anpaltſchaft Berufung ein und der Gerichtshof der heutigen 
Ace kam zu derſelben Entſcheidung wie der Vorder⸗ 
richter. 

Leipzig, 14. Aug. Wegen vorſätzlicher Br indſtiftung iſt 
am 2. Mat vom Schwurgerichte Bromberg der Büdner und 
Fleiſcher Stanislaus Zielinski zu 4 Jahren Zuchthaus und 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachen huſen. 
(50. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten. 
Die Mutter ſah ſich allein. Hilflos ſtand ſie in der 
Halle, durch welche die Tochter fortgeeilt, und ward in das 
Zimmer geſchleppt, in dem fie vernichtet wieder zuſammenſank⸗ 
„Was haben wir geſündigt, daß wir ſo geſtraft werden!“ 
„Das Vermögen dahin, das Glück, die 


ſte kraftlos auf einem Seſſel zu⸗ 


ee as, 


„Ich bitte ja 


„Noch iſt Leben in ihm!“ Seine Stimme klang kalt, faſt 
theilnahmslos, denn was hier in dieſem Hauſe geſchah, mußte 
auch auf ihn ſeine Wirkung üben. 

„O, ſo iſt Hoffnung?“ Sie hob die thränenfeuchten 
Augen zu ihm. 

„Vielleicht! So lange noch Leben, ſo lange iſt Hoffnung!“ 
Auch das klang ſo herzlos. 

„Was ihn ihm verletzt, entzieht ſich noch unſerem ſicheren 
Urtheil; aber fragen Sie nicht weiter!“ Ihn verdroß faſt dieſes 
Maaß von Theilnahme einer jungen Frau, der man bereits ſo 
viel Leiden zugefügt; er hielte es nicht ihrer würdig, hier zu 
erſcheinen, er, der inzwiſchen nicht geruht, Licht in das bereits 
Geſchehene zu bringen. 

„Sie müſſen fort! Zwei Aerzte werden genügen, um Sie 
zu überzeugen, daß Alles gethan wird!“ Er eilte zur Thür 
und rief hinaus: 

„Man ſorge für einen Wagen unverzüglich, die gnädige 
Frau darf nicht hier verweilen.“ Dann zu ihr zurückkehrend, 
ſprach er ihr mit beſchwichtigender Stimme zu: „Faſſen Sie 
ſich. Schonen Sie ſich ſelbſt, Ihre arme Mutter! Sie erhalten 
von mir Nachricht fobald . ..“ 

Es war ihm gelungen ihren Arm zu faſſen, und ſie ließ 
ſich willenlos geleiten. Die Kammerfrau empfing ſie draußen, 
und der Arzt kehrte eilig zurück. 

„Ich kann nicht weiter! Aus Barmherzigkeit, nur einige 
Minuten laſſen Sie mich ausruhen,“ bat ſie am Fuß der 
Treppe, umher und in die braunrothe Halle mit den Niſchen 
und den Statuen blickend, als fei fie bereits fremd geworden in 
dieſem Hauſe. „Schicken Sie zur Mutter. Es ſei keine un⸗ 
mittelbare Gefahr, man fo ſie beruhigen.“ ö 

Sie ſchleppte ſich zu einer der Thüren und ließ ſich in 
dem ſchon durchkälteten Empfangszimmer auf eine Cauſeuſe 
ſinken. Sie wollte ja nur Zeit gewinnen, um zu hören, 
Gewißheit zu haben, lauſchte auf jedes Geräuſch mit oft 
ausſetzendem Herzſchlag und wenn fie umherblickte, ward's 
ihr doch wieder ſo eiskalt im Herzen, denn alles, was ſie 
hier erduldet, gab ihr ſo ſchmerzvolle Erinnerung. Aber man 
ließ ihr keine Ruhe. Die Kammerfrau kam mit der Meldung, 
der Wagen erwarte ſie, die Frau Baronin werde ja auch be⸗ 


Wohnung erſchienen, 


ruhigter ſein, wenn ſie ſelbſt ihr Nachricht bringe, und mecha⸗ 
niſch ließ ſie geſchehen, was man mit ihr that. 


XXIV. 

Im Polizei⸗Präſidium war man eifrig mit der jedenfalls 
großes Aufſehen in der Stadt verurſachenden Affäre „Dorog“ 
beſchäftigt. Auf den Bericht des Sanitätsraths, der die Aus⸗ 
laſſung der Frau von Dorog genau zu Protokoll gegeben, 
waren Depeſchen abgeſandt, um Mrs. Forbes zu ſuchen. Man 
hatte auch bis Paris eine Spur von ihr gefunden, doch von 
da ab waren alle Nachforſchungen vergebens. Man hatte 
gleichzeitig an die Geſandtſchaften in London und in Konſtanti⸗ 
nopel depeſchirt und um Auskunft erſucht über einen Bruder 
der Mrs. Forbes, der nach ihrer Erzählung in der engliſchen 
Geſandtſchaft angeſtellt geweſen, aber man wußte nichts von 
demſelben. 


Inzwiſchen hatte man auch einen ſicheren Anhalt bekom⸗ 
men, um Lamby zu faſſen. Eine Denunziation in einer ſehr 
ſchmutzigen Sache von Seiten eines ſchwer geſchädigten Vaters 
gab hierzu die Handhabe. Und ein — ſeltſames Zuſammen⸗ 
treffen — von Wien aus kam die amtliche Anfrage nach einem 
Baron Zierlein, der ſich nach Berlin gewendet haben ſollte. 
Derſelbe reife ſchon ſeit Jahren, wie erſt jetzt bekannt gewor⸗ 
den, mit dem auf unbekannte Weiſe ihm in die Hände ge⸗ 
kommenen, auf den Namen eines verſtorbenen Barons lauten⸗ 
den Paß, heiße eigentlich Lamby und ernähre ſich von gewerbs⸗ 
mäßigem Spiel. Alſo noch ein Lamby! 

Während nun der Berliner Lamby ſich wegen der ihm 
ſchon vor Wochen angedrohten Denunziation gar feine Sorgen 
machte, da ſeit dem Tode ſeines vorigen Dieners kein Be⸗ 
laſtungszeuge exiſtirte, war Nachmittags die Polizei in feiner 
hatte, da er nicht zu Hauſe, ſein Arbeits⸗ 
pult öffnen laſſen und feine Papiere mit Beſchlag belegt. Erſt 
darauf erfolgte ſeine Verhaftung im Zirkus. Sein Unglück 
hatte es auch noch gewollt, daß ſein todtgeglaubter Diener 
plötzlich wieder auftauchte, deſſen man im Verfahren gegen ihn 
nothwendig bedurfte. e 

(Fortſetzung folgt.) 


e 


e 
er Ne RE | 


75 


beantwortet worden ſei. — Da die Nicht⸗ Beantwortung jedoch den 
geſetzlichen Beſtimmungen entſprach, ſo verwarf das Reichs⸗ 
gericht die Reviſton. 5 

* Entſcheidung des Reichsgerichts. Wegen Differenz⸗ 
forderungen aus unklagbaren Differenzgeſchäften darf, nach 
einem Urthell des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 11. Mai 1895, 
im Gebiete des preußiſchen allgemeinen Landrechts, der Fordernde 
nicht einſeitig das zur Deckung beſtellte Depot des Differenz⸗ 
ſchuldners zurückbehalten oder ſich durch deſſen Veräußerung 
bezahlt machen. 

* Enticheidungen des Oberverwaltungsgerichts. Das 
Einkommen, welches eine Kirchengemeinde aus der 
gärtneriſchen Pflege der Grabſtellen auf ihrem 
Kirchbofe durch den Todtengräber gegen eine taxmäßtge, der Kirchen⸗ 
kaſſe zufließende Gebühr bezieht, iſt, nach einem Urtheil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts, II. Senats, vom 2. Februar 1895, zur 
Kommunal⸗Einkommenſteuer heranzuziehen. 

* Die Beſtimmungen der 88 1 flade. des Geſetzes vom 15. 
November 1811 wegen des Waſſerſtauens bei Mühlen 
und Verſchaffung von Vorfluth finden, nach einem Ur⸗ 
theil des Oberverwaltungsgerichts, III. Senats, vom 28. März 
1895, nicht lediglich auf Waſſertriebwerke, ſondern auch 
auf Stauanlagen zu Bewäſſerungszwecken an einem 
Graben oder Kanal Anwendung. f 
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Vermiſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt, 14. Aug. Das Programm 
für den Veteranenappell am 19. Auguſt auf dem 
Tempelhofer Felde hat, wie der „L.⸗A.“ hört, eine weſentliche Um⸗ 
geſtaltung erfahren. Zunächſt iſt vom Katfer eine Aenderung 
bezüglich der Aufſtellung der Veteranen auf dem Paradefelde be⸗ 
fohlen worden. Das Hofmarſchallamt iſt gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, ein neues Programm dem Ausſchuß der Krieger⸗Verbände 
Berlins und Umgegend zu unterbreiten, in welchem die Wünſche 
des Kalferd zur Ausführung gelangen ſollen. Die Folge, durch 
welche Straßen der Abmarſch der Veteranen nach den Lokalen der 
Haſenheide erfolgen fol, wird morgen ſeitens des Pollzeipräſtdiums 
entſchieden werden. 


er Theſen Merlo und Frankenſtein zugeſtimmt. Aus den Leit⸗ 
ſätzen des erſteren Herrn hebt der „L. A.“ den letzten Abſchnitt 
hervor, welcher lautet: „Der gänzliche Fortfall der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuern muß um ſo mehr das Ziel der deutſchen Grund⸗ 
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Nebenſtrafen verurtheilt worden. — Er hatte Revifion ein- 


gelegt und ſich darüber beſchwert, daß von den Geſchworenen eine 
Frage, die ſich auf den Verſuch eines Verbrechens bezieht, nicht 


vor etwa zwei 


eee Pill * 
EN * W ige eee Nur eee 
N 5 a 


Br 


n 
e 


beſttzer⸗Vereine fein, als die dem Grundbeſttz aus den kommunalen 
Aufwendungen zu ſtatten kommenden beſonderen Vortheile niemals 
der Geſammtheit der Grundbeſitzer einer Gemeinde, fondern nur 
einzelnen derſelben, einzelnen Klaſſen oder einzelnen Theilen des 
Gemeindebezirks zu Gute kommen und deshalb nicht durch die 
generelle Vorbeloſtung der Grund⸗ und Gebäudeſteuern, ſondern 
nur durch spezielle Vorbelaſtungen in Geſtalt von Gebühren und 
Beiträgen ꝛc. ausgeglichen werden können.“ Es wird beſchloſſen, 
dieſe Theſen den Magiſtraten aller der Städte und Landgemeinden 
zuzuſtellen, welche dem Central» Verband angehören. Damit find 
die Verhandlungen des Verbandstages erſchöpft. 

Der Schachſchriftſteller Hans Minkwitz, der bekanntlich 
1 Wochen in Mainz plötzlich geiſtig erkrankte, hat 
jetzt das St. Rochushoſpital, in welchem er Aufnahme gefunden, 
verlaſſen können. Wie der „Voſſ. Ztg.! mitgetheilt wird, hat 
Minkwitz feine hier fo jäh unterbrochene Reiſe fortgeſetzt. 

7 Soldatenſelbſtmord. Aus Worms 13. d. M. meldet die 
„Br. Ztg.“: Ein Kanonfer des von geſtern auf heute hier ein⸗ 
gitaxtiexten Fußartillerie⸗Regiments Nr. 13 hat ſich geſtern Abend 
in der Axreſtzelle, wohin er wegen Trunkenheit gebracht worden 
war, erhängt. Derſelbe diente im zweiten Jahre und wäre in 
wenigen Wochen entlaſſen worden. . 

,Die Vorleſung über die „Journaliſtik in Deutſch⸗ 
land, welche in dieſem Sommerſemeſter bekanntlich auf der Unt: 
verſität Heidelberg von dem Literarbiſtoriker Profeſſor Dr. Koch 
gehalten wurde, und welche der erſte Verſuch dieſer Art war, hat 
ſolchen Anklang gefunden, daß das größte Auditorium benutzt 
werden mußte. Man ſtebt darin einen Beweis, daß ſich dieſer 
neue Lehrzweig an unſeren Hochſchulen mit Erfolg einbürgern 
kann. Natürlich wird ſich die Vorleſung überwiegend llterar⸗ 
hiſtoriſch geſtalten; im übrigen muß die Sournalifiit wie jedes 
andere Hand werk praktiſch erlernt werden. 

r Ein ſchweres Säbelduell hat vor Kurzem wieder in 
Aachen ſtattgefunden, und zwar zwiſchen Angehörigen zweier Kor⸗ 
porationen der techniſchen Hochſchule. Hierbei wurde einer fo 
Ichwer verwundet, daß ihm ein ſtarker Splitter aus der Oberfläche 
des Schädels genommen werden mußte. Die Paukanten benutzen 
hier in neueſter Zeit Bauernbäuſer und Scheunen der Umgegend, 
auch ein Fabrikgebäude wurde ihnen zur Verfügung geſtellt. Er⸗ 
fahren denn von Alledem die Poltzeiorgane nichts ? 


Ein Abenteuer des Marquis Bacauehem in Ruft⸗ 
land. Man kann mit landesüblichen Chikanen, Willkürakten, 
Vexatlonen, Freiheitsbeſchränkungen bis an dieß Grenze gehen — 
aber an der Grenze ſollten ſolche Landesſitten doch aufhören. In. 
Rußland geht man darin bis an die äußerſte Grenze. Das hat 
der frühere Miniſter Marquis Bacquebem, der ſeine Ferien in 
Podwoloczyska auf dem Gute des Herrn v. Fedo owſcz zubringt, 
unlängſt erfahren. Der Eintönigkeit des Landlebens müde und M 
von dem Beſtreben erfüllt, ein Stück Rußland zu ſehen, fuhr 
Marquis Bacquehem von Podwoloczyska hinüber über die Grenze 
nach Rußland — eine nur kurze Strecke ins Land hinein. Er 
hatte ſich einen regelrechten Paſſirſchein erwirkt, wie dies für dle 
Grenzüherſchrettung unerläßlich iſt. Das nahe Satanow, ein klei⸗ 
ner ruſſiſcher Ort, und die alte Kirche in demſelben waren das 
Relſeziel. An der Grenze wurde der Marquis von zwei ruſſiſchen 
Gendarmen um den Paſſirſcheln gefragt. Er wies denſelben 
vox. Allein dies genügte den ruſſiſchen Grenzwächtern nicht. Sie 
nahmen den Marquis in die Mitte und führten ihn zu ihrem Vor⸗ 
geſetzten. Auf dem Bureau wurde Marqufs Bacquehem gründlich 
unterſucht, was er bet ſich hatte wurde ihm abgenommen und er H. H 
wurde einem langen Verhöre unterzogen. Wer er ſei? Woher er 
komme? Was er in Rußland wolle? Was er in Satanow zu thun 
habe? Nachdem Marquis Bacguehem alle Fragen beantwortet 
batte, wurden ihm ſeine Werthſachen, Brieftaſche und ſonſtige 
Effekten zurückgeſtellt und ihm die Erlaubniß ertheilt, die Kirche 
von Satanow zu beſuchen. Aber noch immer hatte Rußland ſeinen 
Verdacht gegen den Marquis Bacquehem nicht fallen gelaſſen: bis 
in die Kirche beglelteten ihn die beiden Gendarmen, und ſie ver⸗ 
ließen ihn nicht mehr, bis er die Grenze wieder überſchritten hatte. N 
Zweieinbalb Stunden hatte der Aufenthalt des Marquis Bacquehem 
auf ruſſiſchem Boden gedauert und davon konnte er nur eine halbe 
Stunde den Sehenswürdigkeiten der Kirche widmen — zwei Stun⸗ 
den lang dauerte die Procedur, welcher ihn die Grenzbehörden und 
Gendarmen unterzogen haben. Vielleicht hat Marquis Bacq ehem 
in den zwei Stunden der polizeilichen Drangſallrung mehr Ecfah⸗ 
rung geſammelt, als früher in Jahren ſeiner Amtsführung. 

+ Ein kaiſerliches Geſchenk Kuſer Franz Joſeph wird, 
dem „N. W. T.“ zufolge, anläßlich ſeines Regierungsjublläums 
den ganzen Prater der Stadt Wien ſchenken. An die 
Schenkung ſind mehrere Bedingungen geknüpft, darunter die, daß 
der Prater ſeiner hiſtoriſchen Beſtimmung gemäß als Erholungs⸗ 
und Unterhalturgsort den Wienern erhalten bleibt. 

In der Affaire des Gaſtwirths Sombor in Budapeſt 
wegen vor zehn Jahren verübten Diebſtahls einer Poſtkiſte mit 
248 000 Gulden iſt inſofern eine unerwartete Wendung eingetreten, 
als der verhaftete Sombor geſtern Nachmittag ein umfaſſendes 
Geſtändniß ablegte und bekannte, daß er die Klſte geſtohlen 
und mit ſeinem Genoſſen Sopiſic erbrochen habe. Sombor dürfte 
nun dem Gerichte übergeben und von dort unter Aufrechthaltung 
der civilrechtlichen Anſprüche des Poſt⸗Aerars wegen Ver⸗ d 
jährung in Freiheit geſetzt werden. — Im Verlaufe des Ver⸗ 
höres mit Sombor wurde die Behörde auf ein anderes Verbrechen 
aufmerkſam gemacht, welches vor einigen Jahren großes Aufſehen 


Mama! Nur eine 
und wohlbehalten angekommen find. Wir haben eine wahrhaft 
berrliche Ueberfahrt gehabt; keiner von uns iſt ſeekrank geweſen 
und Bebe war entzückt. Ich werde Dir in nächſter Zeit mehr 
ſchreſben. Deine Dich liebende Tochter E. B.“ Den Umſtand, daß 
die Verunglückte ſich unter einem falſchen Namen in das Fremden- 
buch des Gaſthofes eingezeichnet und ihren Freunden keine Nachricht 
von ihrer Ankuft gegeben hat, erklärt der hieſtge ſtellvertretende 
Vormund ihrer Kinder, ein Freund und deutſcher Landsmann ihres 
verſtorbenen Mannes, damit, daß fte niemals gern Gaſtfreund⸗ 
ſchaft in Anſpruch genommen habe, in der Befürchtung, ihren 
Freunden zur Laſt zu fallen. Geſtern tft auch auf telegraphiſches 
Erſuchen die zweite Schweſter, Fel. Jeſſie Harriſon, die in Benrath 
dei Düſſeldorf weilte und von dem Vorgefallenen noch keine Ahnung 
hatte, hier angekommen. Ebenſo wird die bevorſtehende Ankunft 
eines engliſchen Geheimpoliziſten gemeldet, der der hieſigen Behörde 
in ihren Nachforſchungen zur Hand gehen ſoll. 

Die Zahl der Methodiſten im Erzgebirge hat ſich den 
„Dresd. Nachr.“ zufolge in den letzten Jahren ſtetig vermehrt. 
Methodiſtiſche Kapellen find u. A. in Schwarzenberg, Zſchorlau, 
Breitenbrunn und Dittersdorf erbaut worden. In Schneeberg 
haben die Methodiſten einen Betſaal und eine Wohnung für den 
Geiſtlichen gemiethet, in dieſem Sommer noch wollen ſie mit dem 
Bau eines größeren Gotteshauſes beginnen. ; 

Der „Verein deutſcher Gartenkünſtler“ mit dem Sitze 
zu Berlin veranſtaltet am 18. und 19. Auguſt d. J. zu Llegnitz, 
der Gartenſtadt Schleftens, feine diesjährige Hauptverſammlung. 
Außer einer reichhaltigen Tagesordnung ſtehen Vorträge auf dem 
Gebiete der Gartenkunſt, unter welchen beſo ders derjenige des 
Stadtobergärtners Heſcke⸗Aachen über die Bedeutung der Park⸗ 
anlagen für die Verſchönerung der Städte erhöhtes Intereſſe in 
Anſpruch nimmt, ſowie die Beſichtigung mehrerer beſonders land⸗ 
ſchaftlich intereſſanter Parkanlagen auf dem Programm. Da auch 


Hauptaufgabe die Vorführung geſchmackboller Dekorationen und 
landſchaftiich ausgeführter Schmuckſtücke hat, fo tft eine ſehr rege 
Betheiligung zu erwarten. 


erregte, jedoch damals nicht aufgeklärt wurde. In dem aus⸗ Tiſch, im Keller endlich zwei Steingewölbe, die je 1 Meter breit 
ſchließlich von Bürgern beſuchten Gaſthauſe „zur kleinen Pfeife“ 5 zwe Steingewelbe, dis le ek 
15 Budapeſt that vor ſieben Jahren der Zahltellner Joſeph Luka und 2 Meter lang und mit ungelöſchtem Kalk und Menſchen⸗ 


vor Gäſten den Ausſpruch, er werde ſich viel Geld verdienen, 
denn er wiſſe, wo der Dieb der Poſtkiſte zu ſuchen ſel. Am 
anderen Tage wurde Luka durch einen Brief zum Wein⸗Einkaufe 
nach Altofen beſtellt und dort am nächſten Morgen mit 
geſpaltenem Kopfe als Leiche aufgefunden. Der Mörder wurde 
mit dem Poſtdiebſtahle in Zuſammenhang gebracht, was dadurch 
an Wahrſcheinlichkeit gewann, daß man bei Luka deſſen Werth⸗ R 
ſachen und Baarſchaft im Betrage von 1200 fl. unberührt vorfand. 
Die Behörde recherchirt nun elfriaſt auch nach dieſer Richtung. 
Zum Leichenfund in Brüſſel ſchreibt man von dort der 
„Köln. Ztg.“ vom 10. d.: In der Unterſuchung über den Vorfall 
im Kanal von Willebroet mehren ſich die Anzeichen, daß Frau 
Bockel und ihre beiden Kinder einem Verbrechen zum Opfer ge⸗ 
in find. Fräulein Laura Harriſon hat bei näherem Nachſinnen 
hre erſte Ausſage ihre Schweſter habe ein Checkbuch mitgenommen, 
dahin geändert, daß ſie eine ziemlich beträchtliche Summe an Bank⸗ 
ſcheinen, die fe in Kings Lynn in einer eiſernen Schatulle aufbe⸗ 
wahrt habe, in dem ledernen Täſchchen bei ſich geführt haben 
müſſe. Die Schweſter hat die Schatulle bei ihrer Abreiſe nach 
Brüſſel unterſucht und leer gefunden. Damit ſtimmt überein, daß 
vor zwei Monaten der Verunglückten von einer hieſigen Freundin 
3000 Fr. in Bankſcheinen als Erlös von Werthpapieren zugeſandt 
worden find, Das zuerſt erwähnte Checkbuch iſt ferner in Kings 
Lynn aufgefunden worden, während von dem Ledertäſchchen und 
jeinem Inhalte noch keine Spur entdeckt it. Die Nachforſchungen 
über die Vermögenslage der Verunglückten haben ergeben, daß 
dieſe ganz geregelt war und kein Grund zur Annahme eines Selbſt⸗ 
mordes bietet. Noch ausgeſchloſſener erſcheint dieſe Annahme aber 
durch den Brief, den Frau Bockel an ihre Mutter in Kings Lynn 
von Brüſſel aus geſandt hat, und den der Brüſſeler Unterſuchungs⸗ 
richter ſich von der Famſlie Harriſon zuſenden ließ. Er iſt am 


Skelette durch einen verkommenen Maſchiniſten namens Chappel 
zuſammenſtellen, um ſte dann an Inſtitute zu verkaufen. Nicht 


wohnten in demſelben Haufe mehrere Räume und verſchwanden 
eines Tages ſpurlos. Ein weiteres Opfer ſcheint ein Mann namens 


Handel und Verkehr. 
W. Poſen, 15. Aug. [Original⸗Wollbericht.] Wenn 


30. Juli in Bräffel, 8 Uhr Abends, aufgegeben und lautet: „Liebe 
Linie, um Dir mitzutheilen, daß wir geſund 


hiermit eine große Gaxtenbau⸗Angſtellung verbunden iſt, die als 


auch von den anderen größeren Wollplätzen in letzter Zeit Mel⸗ 


1 


2 


bungen über größere Verkäufe gemacht wurden, ſo war hier 


56,40 M., 70er 36,40 M. — Tendenz: Höbe 


Brauſteuer. 0 


wendeten Stoffe und 


während der letzten 14 Tage eine faſt vollſtändige Geſchäftsſtille 
bemerkbar. Von guter Schmutzwolle verkaufte man Mehreres 
zu Anfang der vierziger Mark. In der Provinz iſt Einiges von 
Stoff⸗ und Schmutzwollen an auswärtige Großhändler verkauft 
worden. Man giebt ſich allgemein der Hoffnung hin, daß ſich 


das Geſchäft in Kurzem beleben wird. Die in letzter Zeit hier R 


berangtkommenen Zufuhren waren belanglos. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 15. Auguſt. Schluß kurſe. N. v. 14. 
Senf lia 142 95 
DERDEDT . . 144 25 144 — 
Roggen pr. Sr „ 
d 


o. pr. Ji 182 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 14. 
do. 70er loko ohne Faß. . 8740 37 10 
do. 70er Auguft. . . . 42 40 42 — 
bo. 70er Septbr. . . . 42 50 42 10 
do. 70er Ok tbr. 40 90 38 60 
do. 70er Nobbr.. . . ... 39 90 39 80 
do. 70er Dezmbrr. 39 80 89 60 
do. Boer loko o. 88. 
N. v 14. 


N. v. 14 

18% Reichs⸗Anl. 100 101100 200 Ruſſ. Banknoten 219 45 219 85 

Bed on, Anl. 105 20105 20 f. 4/¼% Bdk.⸗Pfb 14 — 103 9 
do. 3¼% „ 104 501104 40 Ungar. 4% Goldr. 108 69113 70 

Pos. 4% Pfandbrf. 102 — 619 do. 40% onenr 99 70) 99 60 
do. 3%½% do. 1 0 50100 50 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 8 248 — 247 10 

bo. 4% Rentenb. 105 80405 60] Lombarden = 47 16) 4 

do. 3½ % do. 222 70221 


102 90103 —Disk.⸗Kommandit z 
do. Prov.⸗Oblig. 102 101102 1 
Neuepoſ.Stadtanl 101 75101 75 Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 40168 40 feſt 
do Silberrente 100 60100 5 


Oſtpr. Südb. E. S. A 9: 0 94 30 Schwarzkopf 
Df Labwiabf ot 110 2 118 % | Dortm. St.⸗Pr. La. 7 1 
Marienb. Mlaw.do 88 50 88 70 Gelſenkirch. Kohlen 179 76 77 30 
Lux. Prinz Henry 82 60, 82 5 Fuerte Steinſalz 55 9 55 50 
Poln. 4½ % Pobrf 69 60 69 60 Chem. Fabrik Milh145 80147 60 
Griech. 4% Golhr. 30 40 30 30] Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 88 50 87 70 
Italien. 4% Rente. 89 60 89 6 K get⸗Altlen 142 75142 75 
0.3% Eiſenb.⸗Obl. 54 60) 54 60 Ulttno: 
Mexitaner A. 1890. 93 8 | 93 711 It Mittelm. E. St. A. 94 40 94 — 
Aufl. %% Staatsr. 67 80) 67 8, Schweizer Centr. . 147 300147 50 
Rum. 4% Anl.1890 89 10 89 — | Warſchau⸗Wiener 271 500270 25 
Serb. Rente 1885 73 — 72 5% Berl. Han delsgeſell. 161 80/160 10 
Türken⸗Looſe 159 50158 1 Veutſche Banküktien 196 61/195 75 
Disk.⸗Kommandit. 222 70220 70 Königs- und Lanrah. 141 — 198 80 
Poſ. Prov. A. B 08 70 8 701 Bochumer Gußſtahl162 700160 — 
Poſ. Spritfabrik 171 400171 50 g 

Nachbörſe: Kredir 248 —. Diskonto⸗Kommandit 222 70. 
Auf. Noten 219 25. Poſ. 4% Pfandbr. 402 - bez. 3½% Bot. 
Pfandbr. 100 5/ bz. — 


Lelephoniſche Worſen berichte 
Breslau, 15. Aug. [Spiritus bericht.] Auguſt 50er 


r. 
Loko 7,3) M., Febr. 


255 70255 70 


Hamburg, 15. Aug. [Salpeter.] 
März 1896 7,75 M. Tendenz: Flau. R 
London, 15. Aug. 6% Javazucker 12, ruhig, Rüden⸗Roh 
zucker 9%. Tendenz: ruhig. Wetter: Schön. 


Berliner Wetterprognoſe ür den 16. Auguft 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Be: 7 


peſchenmatertals der Deutſchen Seewanrte privatlich aufgeſtellt 
Ruhiges, zeitweiſe heiteres am Tage etwas wärmeres 
Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. 


S 


Marktberichte. = 
** Breslau, 15. Auguſt. [Privatbericht.] Be 


Kocherbſen per 
Viktoria⸗Erbſen 

gramm 13,00 bis 13,50 Mark. Futtererbſer 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mark. Bohne 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 — 21,00 — 22.00 M. — Lupine 
ohne Umſatz, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 M. Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 10,50 —11,50 M. — Oelſaaten in matter Stim⸗ 
mung. — Winterraps nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17,00 18,00 18,10 Mark. — Winterrübſen wenig 
per 100 Kuogramm 16,40 17.00 bis 1740 Mark. 
laglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 16.00 
bis 17—18—19 19,50 M. — Hanf a at ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00 M. — Raps kuch 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,75 10,00 M. ein⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 12,00 bis 
12,25 Mark, fremder 11,50 1200 Mark. Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8.509,00 Mark. — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — Mehl ruhig, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark. 900 00 17,50—18,00 


100 Kilogramm 
per 100 Kilo⸗ 


gefragt, 


en ſehr ruhlo, 


M., Roggen⸗Hausbacken 17,75 —18,0 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,60 9,00 
bis 860 Mark. — Wetzenklete ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ 
8,00 —8,20 M., ausländ. 7.60 8,00 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 15 18 Pfennige. — Stärke geſchäftslos, 
p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe bei 10000 Kllogramm. — 
Kartoffelmehl und Kartoffelſtärke per 100 Kilos 
119055 1 Mark. Preiſe bei 10 000 Kllogramm. — Heu, neues 
Feiſetzungen der ſtädtiſchen Morkt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


. — Roggenkuttermehl 


Senden gute mittlere gering. Waar: 
2 er Höch⸗ Nies Höch⸗ Nies | Höch- | Nie: 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ ſter drigſt.] ſter drigſt.] Fr drige 
Kom miſſton. M. M M. e.] M. M. 
Weizen weiß alt 15,40 1970 1490 144 14,10 13.60 
Weizen gelb alt. 15,30 15,001 14,80 1 00 14.00 13,5 
Weizen weiß neu 15,00 14,701 14.50 14,00 13,50 13,00 
Weizen gelb neu pro 1490| 14,60] 14,40 13,90 13,40 | 12,90 
Roggen 11,60 11.50 11,4) 11,30 11,20 11,00 
Gerſte . 100 l 12.80 | 12,09] 11,40 | 11,00] 10,00! 95 
Hafer alt Kilo 13,39 13,00 12,60 | 12,40 12,10 11,8. 
Erbſen 1270 12.60 120. 11.50 1100 10.5 
Hafer neu 12,30 | 12,001 11,60 | 10,501 10,00 | 9,00 


Raps 18,10—17,40—16,70 15 1970 Winterfrucht 17,00 —16,40 


Heu, altes 2,50—2,80 M. Heu, neues 2503,00, pro 50 Kiloar 
Stroh per Schock 20,00 24,00 M. 


Kllogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 IE , 
b. ausl. Fabrikat 820—8,6U M. 


Befreiungen. 


M., ausländiſches 8,203 


Rehſe. Köntgl. Kriminalkommiſſarius a. 


%%%%FF ee 
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Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen a 
für die Zeit vom 16. bis 31. Auguſt 1895. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Frauſtadt. Am 21. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
95 Frauſtadt Blatt 22 u. 38 A.; Nutzungswerth 1811 M. 
ezw. 2 

Amtsgericht Obornik. Am 26. Aug. Vormittags 9 Uhr: 
Srundſtück Blatt Nr. 71, Tarns pro, Kreis Obornik; Fläche 282,20 

Hektar. Reinertrag 19 44 M., Nutzungswerth 75 M. 
Amtsgericht Poſen. 1. Am 16. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Walery mowo Blatt Nr. 14; Fläche 101,10 Hektar, 
Reinertrag 8,94 M. 2. Am 21. Aug. Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Kozieglowy, Kreis Poſen Oſt, Band I. Blatt Nr. 11 
Fläche 42,83,70 Hekt., Reinertrag 175,11 M, Nutzungswerth 105 
M. — 3. Am 29. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Sten⸗ 
ſchewo Blatt Nr. 61, belegen Koſtenerſtraße Nr. 61; Nutzungswertß 
120 M. — 4. Am 30. Aug., Vormittags 9 Uhr: Vorwerk Antonin. 
eingetragen im Grundbuche von Neubo:f, Kreis Poſen Oft, Band I. 
Blatt 15; 1 326,26,51 Hekt., Reinertrag 1225.44 M., Nutzungs⸗ 


werth 780 
Am 16. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 


Amtsgericht Wollſtein. 1. 
Grundſtück Jablone Bl. 448; Fläche 75,90 Ar, Relnertrag 0,81 
M. Nutzungswerth 36 M. — 2. Am 20. Aug., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Ruchoclce Blatt 36; Fläche 6,75 Hektar, Reinertrag 
116,46 M., Nutzungswerth 90 Mark. ; 


Regierungsbezirk Bromberg. f 
Amtsgericht Filehne. 1. Am 17. Aug., Vormittags 9 Uhr: 

Grunsdſtück Blatt Nr. 16, Ehrbardorf; Fläche 1,68 30 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 11,22 M. — 2. Am 26. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück 
Blatt 1. 2, belegen zu Schnetdemühlchen und Markanowo; Fläche 
429,20 Hektar, Reinertrag 12,21 M., Nutzungswerth 18 M. 
, Am 26. Auguſt, Vorm. 11 Uhr: Grundſtück Blatt Ne. 594, 
2 0 e aße; Fläche 0,04,67 Hektar, Nutzungswerth 
ark. 


Amtsgericht Wongrowitz. Am 16. August, Vorm. 10 Uhr: 


Grunditüd Krosno Blatt 9; Fläche 4.85,80 Hektar, Reinertra 
48.72 M., Nutzungswerth 75 M 8 a 


Standesamt der Stadt Polen. 
Am 15. Auguſt wurden gemeldet: 

gi 2 
mmermeiſter Karl Franktiewiez mit Joſefa Nawrocka. Ar⸗ 
beiter Stanislaus Maclejewskt mit Eliſabeth Kowalska. 3 8 
Siegmund Lachmann mit Paula Bosch e 


Eheſchließungen: 
Schuhmacher Alexlus Keyzkiewicz mit Viktoria Kucharska. 
Geburten: 
Ein Sohn: Arbeiter 


Tapezier Johann Mazurklewicz. 
Michael Sröſſel. Brlefträger Beier Stempntewic, Former Guſtav 


D. Hermann Lohe. 4 

ended de 8 © Du 

ne Tochter: Flſcher Vincent Gorecki. Schneider Nice 

for Waſinskt. Monteur Leo Koclalkowski. 8 

Sterdefälle: 
Schmied Andreas Lesnik 47 J. Frau Roſalie 
Maclejewska 49 J. Haunchen Pinkus 

Lehmann, geb. Vogel, 76 J. 


Sch wallach, geb. 
7 Woch. Frau Roſalte 


Die bekannte Große Pferde⸗Verlooſung zu Baden Bad 
findet auch in dieſem Jahre am 13. und 14. September flat. 
Dleſelbe bat ſtets in hohem Make die günittafte Aufnahme de⸗ 
funden ſodaß die Looſe überall ſehr ſtark begehrt worden find. 
150,000 Mark beträgt der Geſammtwerlh der zur Eatſcheldung 
kommenden Gewinne; Haupttreffer 30,000 Mark Werth. Der 
Preis des Looſes iſt 1 Mark; 11 Looſe koſten 10 Mark und 28 
Looſe 25 Mark. Wiederverkäufer wollen ſich ſchleunigſt an die 
Hauptagentur F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofſtr. 29, 


wenden. 
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teuerordnung 


betreffend f 


die Erhebung eines Juſclagcs zur Brauſteuer 
einer Bierlleuer in der Gemeinde Jersitz. 


Auf Grund des Beſchluſſes der Gemeinde⸗Vertretung hierſelbſt 
Vom 22. November 1894 wird hierdurch in Gemäßheit der 88 13, 
18, 82 des Kommunalabgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 1893 für die 
Gemeinde Jerſitz die nachſtehende Steuerordnung erlaſſen. 


I. Zuſchlag zur Brauſteuer. 


Steuerſatz. 
Vom 1. April 1895 ab wird von dem im Gemeindebezirke 


Jerſitz gebrauten Biere ein Zuſchlag von fünfzig vom Hundert 


zur Brauſteuer erhoben. 


8 2. 10867 
Zeit der Zahlung. 

Der Zuſchlag iſt von den Brauereibeſitzern, gleich wie die 
Brauſteuer bei der Anmeldung und Verſteuerung der einzelnen 
Gebräue oder bei der Einzahlung der Fixations raten, an die 
Gemeindekaſſe zu entrichten. 


Erſtattungen. 
Für die Erftattung des Zuſchlages find die wegen Eritattung 
der Brauſteuer im § 7 des Geſetzes vom 31. Mat 1872 gegebenen 
Vorſchriften maßgebend; fie erfolgt auf Grund einer 
des Königlichen Hauptſteueramtes über die bewirkte 


Beſcheinigung 
Erſtattung der 


hu A, 

8 Ausfuhrvergütung. 

Für das vom 1 April 1895 ab aus dem Gemeindebezirke 
Perſttz ausgeführte Bier wird der gezahlte Zuſchlag vergütet. Der 
Anſpruch auf die Vergütung wird nur zuverläſſigen und in ſteuer⸗ 
licher Beziehung unbeſcholtenen Brauern und nur dann zu⸗ 
geſtanden, wenn dieſelben nur ſelbſtgebrautes Bier ausführen und 
wenn fie Bücher führen, aus denen die zur Bierbereitung ver⸗ 
deren Menge, ſowſe der Umfang der Bier⸗ 
bereitung und der Blerausfuhr ſich ergiebt. Die Bücher müſſen 
auf Erfordern den von dem Gemeinde⸗Vorſtande mit der Aufſicht 
a e en zur 1 vorgelegt 1 0 

5 e Zahlung der Vergütung erfolgt monatlich auf Anweiſun 
des Gemeinde⸗Vorſtandes durch die Gemelndekaſſes f . 


II. Steuer von eingeführten Bier, 


Steuerſatz. 
A REN 5 a 12100 Den N il 
‚ auswaris gebrauten Bier eine Steuer von 
inf und ſechzig Pfennigen für das Hektoltter erhoben. 


Von der Steuer befreit tit 
a) Bier, welches in Mengen von nicht mehr als zwei Liter 
eingeführt wird. 
b) Bier, welches durch den Gemeindebezirk nur durch⸗ 
geführt wird. 

Durchgeführtes Bier iſt auch ſolches, welches, auf der Eifen- 
bahn zugeführt, ohne in die Gemeinde eingebracht zu werden, auf 
dem Bahnhofe lagert und demnächſt in den Urgebinden weiter⸗ 
befördert wird oder welches, auf der Achſe eingegangen, in den⸗ 
ſelben Gebinden und mit demſelben Frachtbriefe weitergeht. 


TE 
Art, Ort und Zeit der Einfuhr, 

Alles zur Einfuhr beſtimmte Bier muß in Fäſſern, deren ge 
aichter Inhalt auf denſelben in Zahlen deutlich eingebrannt tft, 
oder in vollen, für jedes Frachtſtück gleichartigen Flaſchen eingehen. 

Die Einführung iſt außer auf den Eiſenbahnen nur an den 
von dem Gemeinde⸗Vorſtande beſtimmten Stellen und nur in der 
Zeit von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends zuläſſig. 


Ueberwachung der Einfuhr. 

Wer von auswärts oder von den Bahnhöfen auf Wagen, 
Karren oder fonfttger Weile Bier in den Gemeindebezirk ein⸗ oder 
durch den Gemeindebezirk durchfährt, fit verpflichtet, eine die 
Namen der Abſender und Empfänger und den Inhalt jeder ein⸗ 
zelnen Sendung enthaltende Nachweiſung in doppelter Ausfertigung 
bei ſich zu führen und beide Ausfertigungen an den von der Ge⸗ 
meinde⸗ Vertretung beſtimmten Stellen vorzulegen. Eine Aus⸗ 
fertigung wird dem Frachtfährer ſofort abgeſtempelt zurückgegeben. 
Jeder Frachtführer iſt verpflichtet, den Aufſichtsbeamten auf Er⸗ 
fordern die Nachwelſung vorzuzeigen. 


Zahlung der Steuer. 

Von auswärts eingeführtes Bter muß von dem Empfänger 
ſpäteſtens am Tage nach dem Empfang während der üblichen 
Dienitftunden auf der Gemeindekaſſe verſteuert werden. 

Steuern, welche hiernach an Sonn⸗ und Feſttagen entrichtet 
11 5 müßten, find am Vormittage des nächſten Werktages zu 
zahlen. 

Wer Bier empfängt, welches von auswärts eingeführl iſt, hat 
der Kaſſe eine mit feiner Unterſchrift verſehene Anzeige in doppelter 
Ausfertigung vorzulegen, aus welcher der Abſender, der Juhalt 
der Gebinde, der Lagerort, Tag und Stunde des Empfanges und 
der Betrag der Blerſteuer erſichtllch fein müſſen. Eine Aus⸗ 
fertigung wird dem Steuerpflichtigen mit Empfangsbeſcheinigung 
zurückgegeben; dieſelbe iſt in einem Sammelhefte aufzubewahren 
und den Aufſtchtsbeamten auf 1 vorzuzeigen. 


8 Lagerbuch. s 

Wer ſich mit dem Kauf von Bier zum Weiterverkauf oder 
Ausſchank befaßt, hat über das vom 1. April 1895 ab unmittelbar 
von auswärts bezogene Bier ein Lagerbuch zu führen. Daſſelbe 
{ft den im 8 9 für die Anzeige gegebenen Vorſchriften entſprechend 
einzurichten und jederzeit nebſt dem Sammelbuche der Anzeigen 
zur Einſicht der Aufſichtsbeamten bereit zu halten. . 


Durchſuchungen. 
Den Aufſichtsbeamten iſt von Denjenigen, welche Bier von 
auswärts bezogen baben, beh ifs Vornahme von Durchſuchungen 
der Zutritt zu den Räumen, in denen daz Bier gelagert wird, zu 


deſtatten. = 
III. Zuläſſige Vereinbarungen. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand tft befugt, mit einzelnen Steue 
pflichtigen zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, ferner der 
Zahlung und Vergütung der Steuer beſondere Vereinbarungen zu 
treffen. Die Vereinbarunden bedürfen der Genehmigung. 


IV. Strafen. 


a § 13. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer 
werden mit einer Strafe von 3 bis 30 Mark belegt. Außerdem l 
im Falle der Steuerhinterziehung die hinterzogene Steuer nach⸗ 


zuzahlen. 


Jerſitz, den 22. November 1894. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
(L. S.) Frydrichowiez. 


Beſchluß 
ü Steuerordnung wird hierdurch von Aufſtchtswegen 
gen at. ! 
Poſen, den 22. Jonuar 1895. 


f 8 
le ei Wau Poſen⸗Oft. 


Vorſtehendem Beſchluſſe des Kreis⸗Ausſchuſſes zu Poſen, be⸗ 
treffend die Einführung einer Blerſteuer in der Landgemeinde 
Jerſitz, ertheile ich auf Grund des § 77 des Kommunalabgaben⸗ 
Geſetzes vom 14. Jult 1893 in Verbindung mit der mir von den 
Herxen Miniſtern des Innern und der Finanzen ertheilten Er⸗ 
mächtigung hierdurch meine Zuftimmung. 

Poſen, den 8. April 1895. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


J. V. Gedike. 
Nr. 3118/95 J. B. 


N 


Vorſtehende Steuerordnung wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. a f 
Jerſitz, den 12. Auguſt 1895. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Frydrichowiez. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenreglſter iſt bei 
der unter Nr. 21 eingetragenen 
Firma „August Richters 
Söhne“ in Spalte 6 Fol 
gendes eingetragen worden: 
Die Zweigniederlaſſung in 
Ossewiec iſt aufgehoben. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung 
vom 13. Aunguſt 1895 an dem 
felben Tage. 


10884 
Margonin, d. 13. Aug. 1895. b 
Snigliches Amtsgericht . 
IE 16. ue Vor rati onellste 


mittags 11 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer 3 Bände Brockhaus 
Konverſ.⸗Lexlkon und Nachm. 2 
Uhr in Jerſitz Gr. Berlinerſtr 
66 Meter Möbelßſoff zwangs⸗ 
weiſe meiſtbietend verkauſen. 
Jenke, Gerichtsvollzleher. 


Velauntmachung. 

Am Donnerſtag, den 22. 
Auguſt er., Vormittags 11/ | W 
Uhr werde ich die zur Kauf- 
mann Sugo Hartmann'ſche 
Konkursmaſſe gehörige komplette 
neue Ladeneinrichtung, beſtehend 
aus: 10883 

einem großen mit Schublade 

verſehenen Repoſitorlum nebſt 19 

zwei Ladentiſchen, gleichfalls 

mit Schubladen, zwei großen UM 

Fächerregalen und drei Glas WB 

regalen, ſowie die noch vor⸗ 

handenen Waarenbeſtände ER: 
melſtbietend gegen baare Zahlung WW 
verkaufen. f 
Pudewitz den 15. Auguſt 1895. | Bi 
Gerichte vollzieber. 


Licht der Jetztzeit! 


50% Gasersparniss 


gegenüber Gasrundbrennern. 
Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen und fordere 


nur Auer'sches Gasglühlicht! 


Wir stellen fest: . 10853 
1) Alle von der sogen. Konkurrenz in den Handel gebrachten Glühkörper sind minderwerthig gegenüber den von uns 
verkauften echten Auer'schen Glühkörpern 
2) Alle die von der sogen. Konkurrenz hergestellten Glühkörper — gleichviel für welche Beleuchtungszwecke sie 
benutzt werden — verstossen nach den Feststellungen hervorragender Sachverständiger gegen die Auer’schen Patente. 
3) Gegen alle diese minderwerthigen und patentverletzenden Fabrikate werden wir, soweit dies nicht schon geschehen, 
die Hilfe des Gerichts anrufen, um zu gleicher Zeit unser Interesse wie das des Publikums zu schützen. 


Nur echt zu beziehen durch die 


Deutseie Gasg\ühlIchl-AKiengeselischall 


Berlin C., Molkenmarkt 5. 


— — 


75 


Holzplatz, f 


eingezäunt, ca. 4 Morgen, mit 
großem Schuppen, Pferdeſtall, 
Wächterwohnung, an der Warthe 
(Flußſtr.) belegen, hat zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen 
Schoenecker, | 
Poſen 3, Kaiſerin Bittortaftr. 23 
Zwei gut Dreflirie 10845 


Vorſtehhunde 


find für 50 u. 55 M. zu verkaufen. 
Förſter Strözewski, 


Vertreten in POSEN durch: 


Wilhelmstrasse 11 
(gegenüber Hötel de Rome). 


Wilh. Kronthal. 


2 Zimmer parterre oder I. 
Etage unmdstirt in ber Nähe des 
Wilhelmsplatzes 
werden vom 1. Oktober geſucht. 
BR Offerten M. 600 voſtlagernd. 


A 


None e 2 s ss 5 I 0 f 0 N ohnungen Scheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
- 1 kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Kräuter- Thee zu bh 0 Mohn ve Haupt = Melde - Amt — Fort 


Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglichste 
Hausmittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. 
Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut 
gedeiht nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo es 
eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht. Wer daher an 
Phthisis, Luftröhren- (Bronchial.) Katarrh, 
Lamgenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, 
Asthma, Athemnotih, Brusibeklemmung, 
Husten, Heiserkeit, Bluthusien etc. etc. leidet, 
namentlich saber derjenige, welcher den Keim zur 
Lamngenschwindsucht in sich vermuthet, verlange 
und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher 
echt in Packeten à I Mark bei Ernst Weidemann, 
Liebenburg a. Harz erhältlich ist. Brochuren 


ſtube ꝛc., Läden ſind 
in dem Neubau Schützen⸗ und 
Halbdorfſtraßen⸗ Ede zum 1. 
J Oktober cr. zu vermiethen. 

nl Nähere Naumannſtraße 3, 
Hochparterre links. 10630 


Viktoriaſtr. 16 


ö ift die Paxterre⸗Wohnung, deren 


N Vorderzimmer niedriger gelegt 5 4 
und zum Geſchäſtslokol einge. und 2Bollmanxen eiche her 


chtet' werden kann, Oktober I. Sept, einen älteren ſelbſt⸗ 
wiethefre! Näheres Berliner⸗ ſtändigen 10710 


fomte Röder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
ee 


oſen. 


Flübelſche Kindergärtnerin 
geſucht nach Warſchau. Gehalt 
200 M. A. v. Koczorowska, 

St Martin 43. Plactrungsbur. 


Ich ſuche für ein Kurz, Weiß⸗ 


Ein flottes 


Deſtillalions⸗Geſchäft, 


welches ſpäter käuflich übernehmen 
könnte, wird balbmözlichſt zu 
pachten geſucht. Gefl. Offerten 
bitte unter ©. O. 50 an die 


ſichtigung. 


eneraiſchen 


9 1 


Expedition dieſer Zeitung nieder 
10795 


ulegen. mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


ſtraße 6 III. 


Geehrteſter Herr Weidemann! Wilhelmsplatz 1 


Zu meiner großen Freude kann ich Ihnen mitthe'len, daß 0 < 

Ibr Bruftthee in meinem Lungenleiden (Lungenſpitzen⸗ vom 1. Oktober d. J. zu permiethen: 
katarrh mit Blutwallungen) ſehr gut gewirkt hat. Nach M| Im Seſtengebäude 2 Wohnungen 
Gebrauch dieſes Thees it in meiner Krankheit, woran ich von je 2 Zimmern und Küche in 
N don feit e Braten Jahres u 1 erhebliche der 2. u. 7 11 ein 110551 
2 2 4 N N „ 2 5 
Beſſerung ein zetreten, fo daß wein Arzt mir erlaubt hat Ii Vordelgedände eine Geller- 


Achtung ! 
Ein einfaches 
Meſtaurant oder Ausſchank 
zu pachten geſucht, ſpäter Kauf. 
VBliefe erbitte an Reſtaurateur 
Kaspar, Glatz Sch! 


10854 


Franz Kubns 


Alabafter- Creme, M. 1,10 und 
2 20, und Créme⸗Seife, 50 und 
80 Pf., amtlich atteſtirtes, beſtes 
Mittel gegen Sommexrſproſſen, 
Leberflecken, Miteſſer ꝛc. Vorbeu⸗ 


vom 1. Mai ab wieder meinen Beruf ausüben zu dürſe n. — S 
Dieſe Beſſerung iſt offenbar nächſt Gott nur Ihrem Thee wohnung beſtehend aus 2 Räumen. 
A amaufchreiben, weshelb ich Ihnen hiermit meinen herzlichſten 90 

Dank ausſpreche. Ich werde bemüht fein, den Thee allen oller ll en 
derartig Leldenden zu empfehlen Ich bin überzeugt, daß am Ringe in Kroloſchin (beſte 
ich bei weiterem Gebrauch Ihres Brußſſhees wieder bol [Geschäftslage nebſt Wohnung 
ſtändig geſunden werde, weshalb ich bitte, mir noch 15 zum 1. Oktober er. zu vermielhen. 


Krotoſchin. 


Wilhelmsplatz 3 I. Etage en 
iſt eine große Wohnung zu vermiethen, die event. Küche zu vermiethen im Neubau 
zu Geſchäftszwecken verwendet werden kann. 10739 


uegenüber 9 BARS 
10870 choenseker. 

Kl. Gerberſtr. 9 Kl. Gerberſtr. 9 

im 2, Stock 2 Zimmer nebst partecre) 5 Bimm, nebitftiüche 


„„ Groſtes 
Küche zu vermiethen. 9188 9 Geſchäftslokal I. Etage 


De ner 1 6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Fein möbl. Zimmer mit und 5 : { t 
ohne Penſion Schuhmacherſtr. 12 Küche vom 1. DIE. er. zu vera, pe 1 One an der 


auf die Schutzmarke und Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hler del Max Levy, Drog., 
Petriplatz 2, u. Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmsplatz 3. 


Lin wahrer Seat 


|für die unglücklichen Opfer der 
I Selbstbefleokung (Onanle) und ge- 
Iheimon Ausschwelfungen ist dass 
berühmte Werk 


| Dr. Retan’s Sestbewahrune. | 


80, Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 


bei Markteinersheim. 


NN Packete per Nachnahme zu ſenden. (5 Pack te davon find W 1 
een 1 für e beſtimmt.) 1 8089 [ Näheres bei 1 7 
f a 1 ütlenheim ochachten M. W 
und jugendfriſch. Man achte genau Georg Schmidt, Lehrer. 5 


2 


s Mark. Lese es Jeder, der an ins, Kl. berſtr. 1. Et. 10 Kanuonenplatz 8 ö 
dene ee eee Ae acht dun Sept. Ob uber . Ct, 7 Aan, Mücke u, Zub p. ner lagernd n. 100 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 0 8 7 35. 1. Okt. 3 v. Näh. Kl. Gerberſtr.6 Tl. e m 


[sende vom sichern Tode. Zu be- e. Wohn. von ungef. 7 Zimmern. 


ziehen durch das Verlags-Magazin 

in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 

sowie durch jede Buchhandlung. 

15 Posen vorräthig in der Buch- 
Iro. 


Wohnung. im 1. u. 2. Stock v. 
3 Zimm., Küche, Mädchengelaß, 


10874 Ritterſtr. 19 p. Naumannſtr 7 
— + m 
Kl. Gerberſtr. 9 Wohn. von 4 gr. Zim. nebſt Zube h. F Beier, 1 105 


Hof, 2. Etage, 4 Zimmer bochvart) vom 1. Ott. ab zu p. zu verm. Kopernikusſtr. 8. 
nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zul Möbl. Zimmer, ſep. Eing. geſ. —— = 
vermiethen. 9337 [ Off. m. Preis voſtl. 15. 6875 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen, 


. 
Verkäufer, 
welcher polniſch ſpricht. Reflek⸗ 
tanten müſſen mit der Branche 
als Buchführung und Korre⸗ 
ſpondenz vollſtändig vertraut fein. 
Gleichzeitig findet eine flotte 


Verkäuferin 


daſelbſt Stellung. 


J. P. Benjamin, 
„„ 
Cine ülfere, anfländige Person 
wird zu einem 3 Monat alten 
Kinde und zu zweien von 5 und 


4 Jahren per ſofort verlangt 
10885 Friedrichſtr. 13 II. r. 


100 tüchtige 
Maurer 


bei hohem Lohn beim Neubau des 
Infanterie » Kafernemens Ober⸗ 
Zarkau bei Glogau ſofort geſucht. 


J. Stropp & . Immanns, 


Baunuternehmer. 10852 


Knochenleimfabrik 


ſucht möalichſt ſofort einen mit 
der Fabrikation feinſter Tafel⸗ 
leime vollſtändig vertrauten 


Siedemeilter od. Vorarbeiter 
als Betriehsaufſeher. 


Gute, dauernde Stellung für 
tüchtigen, gewiſſenhaften Mann. 

Offert. unter J. N. 5781 be⸗ 
fördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Ein jüngerer tüchtiger 
Buchhalter 

in 
Mewerber, 


Nur ſchriftl. Offerten 


unter Angabe von Refe⸗ 


renzen ꝛc. finden Berück⸗ 
10776 


Hartwig Kantorowieg, 


TE TEE TE 
Für mein Meedtzinal:, Drogen 


und Forbengeſchäft ſuche ich per 


ſofort oder ſpäter eln en jungen 
10 


N 0808 
Commis oder Volontait, 


der folniſchen Sprache mächtig. 
Gelegenheit zur gründlichen Au 


bildung in der Thierarzneipraxis. 
Bel Convenſenz dauernd 99155 


nehme ſelbſtändige Stellung. 


N 
meinem 
Bevorzugt 


die 
des Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen mächtig find und 
ſtenographiren können. 


5 


Offerten mit Gehaltsanſprüſen 


nebit Photographie erbiltet 


Otto Paas 
dermania- Drogerie, 


Für meine Drogenhandſung 


uche per 1. September cr. einen 


jüngeren Commis, 


a 5 deutſch und polnk 5 
[Offerten nur ih. ſprechen 


10843 
J. Schmalz. 


Für mein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Septbr. 
oder ſpäter eine perfette Ver⸗ 
käuferin bei hohem Gehalt. 

„ Schnierl, 
Poſen Halbdorfitr. 8. 
Ber ſotort uche 


äußerſt tüchtige erſte 10851 


Directrice 


bei hohem Salair. Zeugniſſe, 


5 für mein 
Putz⸗ und Mode magazin eine 


Photographie und Gehalt erbittet Ä 


Bertha Löffler, 


Graudenz. 


Zur Stütze der Hausfrau wird N 


eine tüchtige ältere 108 


Wirthſchafterin, 


3 


moſ. per Oktober geſucht. 
Knaben im Hauſe. Nur beſt⸗ 


f 


empfohlene Bewerberinnen finden 


Berückſichtigung. 
poſtl. Poſen erbeten. 


FF Nee 7 nr 
Für folort ev. 1. Oktober ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


. Aae Fug hanolg, 


Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Off. 4. 1100 


Für meine Lederbandlung ſuche 


einen kräftigen Knaben mit guter 
Schulbildung als 


4 . 
Lehrling. 
Sonnabends geſchloſſen. 
Zabrze, Oberſchl. 


A. Pinczower, 


Brauerei! 


10829 


N 
1 


Ein kautlongf., tüchtiger Buch⸗ 


halter, verh., 
wird beſtens empfohlen. 
Oktober oder ſpäter. 
verbeten. 10868 

Gefl. Offerten unter E. 4 bef. 
die Exp. d. Zig. 


Ein Kaufmann, 
(Iſraelit), der ca. 10 Jahre ſelb⸗ 


ſtändig ein Herren⸗ und Knaben⸗ 


garderobengeſchäft leitete, wünſcht 
Stellung ev. eine $ 
übernehmen. Auskunft bei 


0859 Plazynski, Alt. Markt 77. 


Eine Amme tft zu haben 


Bartkowiak, Mauerſtr. 1. 3 Et. f 


Agenten 


iliale zu 


in Vertrauensſt., 
Antritt 


N 
| 
| 
| 
| 
| 


j 
i 
1 


